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zur Fieberlehre 
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Merkmal der vollkommensten | 

Hochachtung 

der 

Verfaſſer. 

Vor⸗ 



Vorrede. 

| Se der erſten Ausgabe dieſer Bey⸗ 

N traͤge, die im Jahr 1782 ge⸗ 

ſchahe, hat die Fieberlehre wichtige Werke 

von beruͤhmten Aerzten erhalten. Vo⸗ 

gels vortrefliches Handbuch, Burſerii 

Infitutiones, Tode practiſche Fieberleh⸗ 

re, Richters (zu Berlin) Bemerkungen 

uͤber die Fieber, Selle Handbuch und 
neue Ausgabe der Pyretologie, Unzers 

Pathologie der anſteckenden Krankheiten, 

Holl Aphorismi — welchem Arzt, der 

nur einigermaaſſen Litteratur liebt, waͤ⸗ 

ren dieſe Werke unbekannt? Dieſen mei⸗ 

ſterhaften Arbeiten eine unbedeutende 

Shift zur Seite zu ſetzen, habe ich 

“3 jeder⸗ 

r = 
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jederzeit, den oͤftern Aufforderungen des 

Herrn Verlegers unerachtet, Bedenken 

getragen; vielleicht auch den jetzigen Ab⸗ 

en 1 nachgeben 4 0 

0 3 7 

Was darin Nhe neu oder brauch⸗ 

bar war, enthalten die Recenſionen man 

cher Journaͤle, die dieſem kleinen Werk 

einige Aufmerkſamkeit wuͤrdigten, mehr 

guͤtig daruber urtheilten, als ich nach 

dem Gefuͤhl ſeiner Unvollkommenheit ir⸗ 

gend hoffen konnte. Aerzte von anerkann⸗ 

tem Verdienſt hatten in groͤſſeren Wer⸗ 

ken die Theorie uͤber die Fieber aufgenom⸗ 

men, und ſo glaubte ich nie eine zweyte 

Auflage zu veranſtalten; ohnedem da bald 

nach Erſcheinung dieſer Beytraͤge ein 

Nachdruck zu Roſtock ohne mein Wiſſen 

Fe, von deren Exiſtenz ich nur 

durch 



durch eine kurze Anzeige in dem Journal 

eneyclopedique benachrichtigt wur de. 

Ich glaubte demnach dieſe kleine Schrift 

hinlaͤnglich in den Haͤnden der Aerzte, und 

keine weitere Verbreitung nöthig. Den⸗ 

noch verlangte der jetzige Herr Verleger 

wiederholentlich eine neue Auflage. Mel 

ner Abſicht und meinem Wunſch gemäß, 

hätte dieſe alles das nutzen und verbeſſein 

näffen, was ich ſeit der eiſten Ausgabe 

durch eigne Unterſuchung und durch die 
Schriften der beſten Aerzte richtiger et⸗ 

kannte. Dieſe Abaͤnderung waͤre ich dem 

Publico, den Erinnerungen meiner Her⸗ 
ren Recenſenten und mir ſelbſt ſchuldig 

geweſen; nur wuͤrde das kleine Werk eine 
gaͤnzliche Umaͤnderung erlitten haben, die 
weder ſeine erſte Anlage, noch die Zeit 
mir erlaubte. Soviel indeß die vorige 

dm Ein. 
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Einrichtung verſtattete, habe ich es an 
Veraͤnderungen und we . 

mangeln laſſen. Anl 

be Ich liefere kein Sytem, 1980 5 ur 
Beytraͤge, Materialien zu d dem Gebäude 
der Fieberlehre. Ueter d den Werth oder 

Unwerth. derſelben urtheile der Sachver⸗ 

ſtaͤndige. Das fehlende zweyte und dritte 

Stuͤck folgt naͤchſtens, u und 

Publico dieſe Arbeit nicht! ganz zue 
iſt, — vielleicht eine Fortſehung. Be 

Koͤnigsberg, den Iten März 1789. 

Die 
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De Gaͤhrung, das Aufbrauſen „die Aus» 
idehnung des Feuers, das Anziehen und 

Fortſtoſſen des Magnets und bey der Electrici⸗ 
taͤt, ſind offenbar Bewegungen der Materie, 
und dieſe widerlegen hinlaͤnglich den einmal an⸗ 
genommenen und beliebten Saz, daß ſie traͤge, 
blos leidend und unfaͤhig ſey, eine Bewegung 
durch ſich hervorzubringen. Man kann, wie 
Prieſtley, die Materie eine ausgedehnte Sub⸗ 
ſtanz nennen, die gewiſſe anziehende und zuruͤck⸗ 
ſtoſſende Kraͤfte beſizt. Da nun alle Arten 
der Kraftaͤuſſerungen in der Natur auf dieſe 
beyde zuruͤckgebracht werden koͤnnen, ſo koͤnnte 
man dieſe die Grundkraͤfte nennen, welche 
nach Maasgabe der verſchiedenen Verbindungen 
der Materie verſchiedentlich modifieirt werden. 

Wenn demnach auch die Materie des 
thieriſchen Koͤrpers in ſich Kräfte hat, Be⸗ 
wegungen hervorzubringen, ſo iſt es unnoͤ⸗ 
thig, mit Stahl die Urſache derſelben 
ganz auſſerhalb der Materie zu ſu⸗ 

chen. 



Willen unterworfen. 
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chen. Die todte Kraft des Zuſammenhangs 
einer Faſer erhöht zu einer lebendigen, die: 
in ſich den Grund zur Bewegung hat, und 
durch einen auf ſie wuͤrkenden Reiz in Thaͤtig⸗ 
keit geſezt wird, iſt die von Haller durch 
haͤufige Verſuche bewieſene Reizbarkeit. Es 
mag immerhin noch unbekannt ſeyn, wodurch 
die todte Kraft des Zuſammenhangs der thieri⸗ 
ſchen Faſer zu einer lebendigen erhöht werde. Iſt 
es etwa, wie Mederer vermuthet, ein ani⸗ 
maliſirtes Electrum? Oder giebt es, wie Me⸗ 
dicus an eine beſondere cba ? 

Kinfängtic ift es Aden „ daß die Hoffe 

barkeit nicht von der Denkkraft und von unſerm 

Willen abhaͤnge. Sie iſt in dem Pflanzenreich 

nicht undeutlich zu bemerken; ſie bleibt in dem 

thieriſchen Koͤrper eine Zeitlang nach dem Tode 

uͤbrig, dauert in den abgeſonderten Theilen, die 

aus allor Verbindung mit dem thieriſchen Koͤr⸗ 

per geſezt worden noch eine Weile fort, wird 

in den abgeſtorbenen brandigten Theilen gaͤnz— 

lich vernichtet, obgleich Denkkraft und Wollen 

fortwaͤhrt, und iſt in einigen reizbaren Theilen 

des lebendigen Koͤrpers, in dem Herzen und in 

den Gedaͤrmen gar nicht en und dem 

Ale 
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Allee verſchiedene Arten der Bewegungen, 

welche durch dieſe lebendige Kraft geſchehen, 

: hangen von der verſchiedenen Organiſation, von 

der Menge und Verbindung der Werkzeuge ab, 

und ſo ſteiget die Stufenfolge der organiſirten 

Körper durch unzählige und ſehr nah angrenzen⸗ 

de Abaͤnderungen, von dem Pflanzenreich zum 

Thierreich, bis zum Menſchen hinauf. 

Die Verrichtung dieſer Kraft geſchieht in 

der reizbaren Faſer durch die Annaͤherung ihrer 
Theile auf eine angebrachte Reizung; hiedurch 

wird die Faſer verkuͤrzt, zuſammengezogen, und 

nach der Zuſammenziehung in den vorigen Zu⸗ 

ſtand verſezt. Sie iſt von der Elaſticitaͤt ver⸗ 
ſchieden, indem die Zuſammenziehung auf eine 
Reizung erfolgt, die nicht durch Ausdehnung 
wuͤrkt; gleichwohl iſt Elaſticitaͤt mit der Reiz⸗ 
barkeit verbunden. Vermoͤge dieſer Reizbarkeit 
erfolgen auf einen Reiz die unwilkuͤhrlichen 
Bewegungen des thieriſchen Körpers, die gleich⸗ 
ſam mechaniſch geſchehen — die erſte und lezte 

Bewegung des lebendigen Thierkoͤrpers, die 
Bewegung des Herzens und der Schlagadern, 
durch die Reizung des Bluts; ferner zum Theil 
die erſte Lebensverrichtung nach der Geburt, das 
Athemholen, auf den Reiz der eindringenden 

a 0 A 2 Luft, 
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Luft, — die wurmfoͤrmige Bewegung der 
Gedaͤrme auf den Reiz der Speiſen und der zu⸗ 
flieſſenden Saͤften, der Galle; — groͤßtentheils 
auch die Abſonderungen, und einige Ausleerun⸗ 
gen. Alle dieſe Verrichtungen erfolgen ohne 
ünſer Bewuſtſeyn, ohne Zuſtimmung unſers 
Willens; ſie geſchehen wider unſern Willen, 
bey dem neugebornen Kinde eben ſo gut als 
bey Erwachſenen, in Krankheiten wo alles Be⸗ 
wuſſſeyn aufhört, bey apoplectiſchen und hydro⸗ 
cephaliſchen Kranken, bey einigen Sterbenden, 
wo Empfinden und Denken ſchon aufgehört ha⸗ 
A f 580 75 

Auſſer dieſen mechaniſchen Bewegungen 
geſchehen in dem khieriſchen Körper willkuͤhr⸗ 
liche 5 welche, wie die phyſiologiſche Unter⸗ 
ſüchungen darthun, von der Nervenkraft her⸗ 
rühren. Dieſe wuͤrkt in die reizbare Theile 
auf eine ahnliche Art durch Irritation, ſo wie 
der aͤuſſere angebrachte Stimulus. Die Ner⸗ 
venkraft iſt es nicht allein ), welche bey den 
wiltügelichen Bewegungen die ganze Verich 
tung zu Stande bringt, fie iſt nur ein thätiges 
Principium, wodurch ein noch maͤchtigeres in 
eee Tba⸗ 
9 lt von kde en 8 5 Krankh. 
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Thaͤtigkeit geſezt, die vor ſich beſtehende Reiz⸗ 
barkeit ) der Faſer durch Einwuͤrkung der 

Nerven zur Contraction aufgefordert wird. 

Die Nerven ſind die Werkzeuge der Em⸗ 

pfindung. Ob dieſe Empfindung durch die 

Wallung eines Nervenfluidums, oder durch 

Schwingung der Nervenfaſern, durch eine naͤ⸗ 
here Beruͤhrung und fortgeſezten Stoß der Ner⸗ 
ventheilen, oder durch eine Art Tenſion und 
analogiſcher Reizbarkeit, oder durch eine andere 

Bewegung geſchehe, von welcher wir in der 
uͤbrigen Natur keine Analogie antreffen, mag 

A. 3 im⸗ 

) Iſt Reizbarkeit ein vor ſich beſtehendes Lebens⸗ 
Principlum — oder iſt fie. eine Modification 
der Lebenskraft, in ſofern dieſe in dem organi⸗ 
ſchen Bau muſculoͤſer Theile thaͤtig iſt? Hler⸗ 
über find die Phyſiologen noch nicht einig. — 
Iſt die thieriſche Faſer allein reizbar? ſind 
nicht deutliche Spuren der Reizbarkeit im 

flanzenreich vorhanden, wo keine Nerven⸗ 
Kraft ſtatt findet. Waͤre Reizbarkeit blos Mor 
dification der Nervenkraſt, fo hätte die Theorie 
der neuern Pyretologen einen feſten Grund, 
die das Fieber fir einen Nervenzufall, die Cri⸗ 
ſis als einen Nachlaß deſſelben anſehen, und 
die Coction fuͤr ein Unding erklaͤren. Iſt aber 
Reizbarkeit eine eigne Kraft, die aufgefordert, 
abgeaͤndert werden kann, ohne daß der Stimm 
lus jederzeit durch die Nerven wuͤrken muͤſſe, 
ſo kann die alte Humoralpathologie ſehr gut 
mit der Lehre der Neuern von der belebten 
Kraft der feſten Theile (de folido vivo) ber 
ſtehen und vereinigt werden. 
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immerhin unausgemacht feyn ; genug wir koͤn⸗ 
nen aus dem Erfolg ſchlieſſen, daß jeder ſinn⸗ 
liche Eindruck auf den Nerven eine Veraͤnderung 
in denſelben hervorbringe, die bey dem unver⸗ 
lezten Zuſammenhange der Nerven mit dem 
Senſorio in der größten Geſchwindigkeit dahin 
gebracht werde. j 

Der Sammelplatz diefer Empfindungen iſt 
das Senſorium, wo ſie le und aufbe⸗ 

wahrt werden. 

Es iſt hier nicht Zweck, 2 1 5 noch Er⸗ 
forderniß, die wichtigſte Frage zu unterſuchen: 
ob das Senſorium ſich der Empfindungen be⸗ 
wuſt ſeyn, ſelbige unter einander vergleichen, 
eine aͤhnliche Empfindung wollen, und durch 
ſich ſelbſt neue Vorſtellungen bilden koͤnne: oder 
ob dieſes durch die Mitwuͤrkung eines mitver⸗ 
bundenen denkenden Weſens geſchehe? ob die 
Kraftaͤuſſerungen unſeres Empfindungs- und 
Denkungs⸗Vermoͤgen Folgen der Organiſation 
des Senſorii und Modificationes feiner Kräfte, 
oder Wuͤrkungen des denkenden Weſens feyn 
mögen ? Genug — das Denkungs⸗Vermoͤgen 

wuͤrkt auf den Koͤrper zuruͤck. Den Einfluß 

deſſelben in dem cherche Koͤrper als Arzt zu 
beſtim⸗ 



— ß ⏑— ũ 

zur Fieberlehre. 78 

beſtimmen, find die Erſcheinungen und unſtrei⸗ 

tige Beobachtungen hinlaͤnglich. 

Einige Bewegungen werden nicht von 

unſerm Willen und Denkungs-Vermoͤgen be⸗ 

a ſtimmt, ſie geſchehen mechaniſch aus Beduͤrf⸗ 

niß der organiſirten Werkzeuge, aus Inſtinkt, 

durch aͤuſſere und innere Reize, ſowohl bey 

Menſchen als Thieren, wie das Saͤugen, Nie⸗ 

derſchlucken bey kleinen Kindern, die Ausleerun⸗ 

gen, einige Muskelbewegungen, einige Arten 

Kraͤmpfe und Convulſionen. Viele dieſer 

mechaniſchen Bewegungen, werden durch 

Verſuche, Uebung, Nachahmung, Gewohn⸗ 

heit erlernt; eine erlangte Fertigkeit macht 

einige derſelben zu willkuͤhrlichen. Der 

Gedanke des Wollens, der auf Veranlaſſung 

entſteht, iſt vermoͤgend durchs Nervenſyſtem 

dieſe gewohnte Bewegungen hervorzubringen. 

Aus vorhergegangenen vielfältigen Uebungen ei⸗ 

niger wilkuͤhrlichen Bewegungen, entſteht in 

dem Koͤrper eine gewiſſe Leichtigkeit und eine 

Aſſociation unter denſelben, daß wenn eine 

geſchieht, andere auch ohne zu wollen, und 

ohne daß wir uns ihrer bewuſt ſeyn, vorgehen. 

A 4 Auf 
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Auf aͤuſſere ſinnliche Eindruͤcke und Reize 
in den Nerven erfolgen zuweilen einige unge⸗ 
wohnte uͤberwilk uͤhrliche Bewegungen, als 
einige Arten Zuckungen und Kraͤmpfe bey hyſte⸗ 
riſchen, der Todtenkrampf, der Veitstanz; dieſe 
koͤnnen zum Theil durch Uebung von einigen nach⸗ 
gemacht werden, und dienen zum Beweiſe, daß 
fie groͤßtentheils zur Claſſe der wilkuͤhrlichen ge; 
hören. Es entſtehen aber auch auf manche aͤuſ⸗ 
ſere ſinnliche Eindruͤcke einige unwilkuͤhrliche 
Bewegungen, die Folgen unſerer Organiſation 
ſind. Auf den Eindruck der Kaͤlte erfolgt ein 
Zuſammenziehen der Haut und der kleinen Ges 
fäffe, ein Zittern und leichte convulſiviſche Be— 
wegungen der Muskeln; auf den Eindruck der 
Hitze geſchieht eine Ausdehnung der Haut und 
ihrer Gefaͤſſe; auf ſtarke Leibesbewegung ein 
vermehrter Umlauf des Bluts; auf das Ein⸗ 
dringen vieler Lichtſtrahlen im Auge eine Zu: 
ſammenziehung des Augenſterns, und bey ge: 
ſchwaͤchtem Licht eine Ausdehnung deſſelben⸗ 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit den 
Bewegungen, die von der Einwuͤrkung der 
Denkkraft durch einen innern Eindruck in das 
Nervenſyſtem hervorgebracht werden. Bey den 

Leidenſchaſten erfolgen wilkuͤhrliche Bewegungen, 
die 
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die wir unterlaſſen oder verrichten koͤnnen und 

die mit Ueberlegung geſchehen; andere die zu 

der Zeit ohne unſer Bewuſtſeyn, ohne zu wol⸗ 

len, aus einer vorhin erlangten Fertigkeit, aus 

Inſtinkt oder Beduͤrfniß entſtehen; bey hefti⸗ 

gen Leidenſchaften bemerken wir ungewohnte uͤber⸗ 

wilkuͤhrliche Bewegungen „ die zu den unwil⸗ 

kuͤhrlichen uͤbergehen; und endlich unwilkuͤhrliche, 

die ohne und wider unſern Willen geſchehen, 

und Folgen unſerer Organiſation find. So ger 

ſchieht bey dem heftigen Schreck eine ähnliche 

Zuſammenziehung der kleinen Gefaͤſſe der Haut, 

als bey dem Froſt; bey der Traurigkeit eine 

langſame Bewegung der Gefaͤſſe, wie bey einer 

Schwaͤche nach Ermuͤdung; bey dem poltern⸗ 

den Zorn eine geſchwindere Bewegung der Ge⸗ 
faͤſſe, wie bey einer heftigen Leibesbewegung, 

und eine aͤhnliche Einwirkung auf den Magen, 
und der Galle bey einem heftigen Som, als bey 
einer Gehirnerſchuͤtterung. 

Bewegungen werden alſo, wie Teten ſehr 
gut bemerkt, urſpruͤnglich durch Organiſation 

des Koͤrpers beſtimmt; dieſe ſind am meiſten 
unwilkuͤhrlich. Andere werden durch den Wil⸗ 

len hervorgebracht, und ſind wilkuͤhrlich. Zwi⸗ 

A 5 ſchen 
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ſchen dieſen beiden aͤuſſerſten ſtehen * unzaͤh⸗ 
lige Mittelarten. 

Nervenkraft iſt bey hen dieſen Bewegun⸗ 
gen mitverbunden, nur iſt ihr Anteil ver⸗ 

ſchieden. Den wenigſten hat ſie an die Hervor⸗ 
bringung der blos organiſchen nothwendigen Le⸗ 
bensbewegungen, (S 3.) den größten dagegen 
an den wilkuͤhrlichen. 

Sehr vortreflich nennt ein Recenſent der 
Thaͤr' ſchen Diſſertation *) den menſchlichen 
Koͤrper eine Thiermaſchiene, durch und durch 
von Nervenkraͤften bewacht, die fuͤr jeden Ein⸗ 
druck ſowohl der phyſiſchen Beruͤhrung als des 
Gedankens Sinn haben, und nach Beſchaffen⸗ 
heit, Maaß, Ordnung dieſer Eindruͤcke, das 
ganze Kunſtwerk in Ordnung ſetzen und diri⸗ 
giren. 

Zu der Thataͤuſſerung der Nervenkraft und 
Hervorbringung der Bewegungen durch dieſel⸗ 
be, iſt der ununterbrochene Zuſammenhang der 
Werkzeuge mit den Nerven und des Nerven⸗ 
ſyſtems mit dem Senſorio erforderlich. Hier: 
aus laſſen ſich die Erſcheinungen des Conſens, 

der Sympathie oder Mitleidenſchaft der Nerven 
a her⸗ 
) Allg. d. Bibl. 25ten B. S. 385. } 
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herleiten. Sehr oft wird auf den Eindruck in 

den Nerven eines Theils, eine Empfindung und 

Bewegung in andern Theilen hervorgebracht. 

Der äuffere ſinnliche Eindruck in die Nerven 

eines leidenden Theils wird nach dem Senſorio 

übertragen, von hieraus geſchieht eine Gegen⸗ 

wuͤrkung in denſelben Nerven oder in den Ner⸗ 

ven anderer Theile. Jedoch nicht jede Erſchei⸗ 

nung, die von dem Conſens abhaͤngt, geſchieht 
allein durch die Gegenwuͤrkung des Senſorii; 
der enthauptete Froſch huͤpft noch fort, wenn der 

Nerve des Fuſſes gereizt wird, der decollirte 
indianiſche Hahn laͤuft noch eine Strecke fort, 

und an enthaupteten Perſonen wird man zuwei⸗ 
len noch Bewegungen gewahr, die zu den wil- 
kuͤhrlichen gehören. Die Urſache hievon muß 

in dem Zuſammenhange der Nerven unter ſich 
und des Ruͤckenmarks liegen. Dieſer Zuſam⸗ 
menhang muß einigermaaſſen die Stelle des 
Senſorii vertreten koͤnnen; mithin muß auch 
aus dieſer Verbindung der Nerven unter ſich, 
eine Reaction des Nervenſyſtems ſtatt finden, 

wenn der eine Nerve gereizt wird. Aus der 
Erfahrung weiß man, daß unter gewiſſen Theis 

len des Körpers eine folche vorzüglich genauere 

Uebereinſtimmung ſtatt findet, daß, wenn in 
dem einen Theil abweichende widernatuͤrliche 

Vir 
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Veraͤnderungen vorgehen, ſolche einem andern 
Theil vorzuͤglich und vor andern mitgetheilt wer⸗ 
den. Eine ſolche Uebereinſtimmung, Mitlei⸗ 
denſchaft iſt z. B. zwiſchen dem Kopf und dem 
Magen, zwiſchen der Gebaͤhrmutter und den 
Bruͤſten, und mehrern Theilen. Der groſſe 
Fr. Hoffmann lehrte hieruͤber viel richtiges, 
nach ihm ausfuͤhrlicher Rob. Whytt, Haller, 
Unzer, Rega, Tiſſot, Wah, Rahn, 
Neufville ꝛc. 

Dieſen. Aufammienhäng der Nerven unter 
ſich, mit dem Ruͤckenmark und dem Gehirn, 
kann man ſich beym natuͤrlichen Zuſtande in 
einer gleichfoͤrmigen Uebereinſtimmung, Har⸗ 
monie gedenken. Wird dieſe aufgehoben, iſt 
an irgend einem Ort ein viel ſtaͤrkerer Eindruck 
und eine gröffere Veraͤnderung, als in den uͤbri⸗ 
gen, ſo iſt ein widernatuͤrlicher Zuſtand da. 

Jeder ſinnliche zu ſtark wuͤrkende Eindruck 

in den Nerven macht ein Uebermaaß der Em⸗ 
pfindung, der unangenehm wird, oder einen 

ſinnlichen Schmerz. Auf dieſe vermehrte Em⸗ 

pfindung folgen wilkuͤhrliche Bewegungen, die 

von der Ueberlegung und unſerm Willen ab: 

haͤngen, oder einige von den ſonſt wilkuͤhrli⸗ 

19 die ohne unſern Willen zufällig ge 
ſchehen, 
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ſchehen, oder auch endlich Bewegungen, die 
wider unſern Willen, blos durch die Orga⸗ 
niſation beſtimmt werden. Auf vermehrte Em⸗ 
pfindung folge alſo vermehrte Bewegung. Dies 
iſt ein Geſez der Reaction. Der heftige Ein⸗ 
druck in den Nerven der in dem Senſorio die 
unangenehme Empfindung des Schmerzes erregt, 
ift Urſache von der Gegenwuͤrkung des Senſorii 
durch das Nervenſyſtem auf die reizbare Theile, 
die von der erregten Nervenkraft in groͤſſere Thaͤ⸗ 
tigkeit geſezt werden. Eben dergleichen ver⸗ 
mehrte Bewegungen erfolgen, wenn die innere 

Einwuͤrkungen der Denkkraft von dem Senſorio 
aus in die Nerven zu heftig find. - 

Erfolgen auf maͤßige gewoͤhnliche aͤuſſere 
ſinnliche Eindruͤcke, oder auf maͤßige innere Ein⸗ 
wuͤrkungen, ungewoͤhnliche vermehrte Bewegun⸗ 
gen, ſo nennt man dieſen Zuſtand vermehrte 
Empfindlichkeit, oder gar zu groſſe Beweg⸗ 
lichkeit des Nervenſyſtems; und dieſer Zuſtand 
bat vermehrte Reizbarkeit zur Folge. Dieſe 
gar zu groſſe Empfindlichkeit kann im ganzen 
Nervenſyſtem „oder nur in einzelnen Theilen 
beflelben ſtatt finden. 

Vermehrte Reizbarkeit kann Rast haben, 
oe daß eben vermehrte Empfindlichkeit die 

Ur⸗ 



14 Beytraͤge 

Urſache davon ſey, oder ohne daß der Grund 
dazu im Nervenſyſtem liege; eine Vermehrung 
dieſer thaͤtigen Kraft ſelbſt, oder gewiſſe Reize 
die auf ſehr reizbare Theile wuͤrken, koͤnnen 
vermehrte Reizbarkeit hervorbringen, wie das 
Zittern der Glieder, das Herzklopfen von dem 

Reiz des n 2 2 heftiger Leibesbewegung. 

Auf vermehrte Reizbarkeit, ſie mag von 

irgend einer der vorhin benannten Urſachen er⸗ 

regt werden, erfolgt vermehrte Bewegung der 

reizbaren Theile. Nach dieſem Geſez der Re⸗ 

action geſchieht es, daß an dem Ort, wo ein 

ſtaͤrkerer Reiz iſt, eine groͤſſere Bewegung der 

Gefaſſe, und ein gröfferer Andrang des Bluts 

dahin erfolget. 

Der vermehrten Eber iſt der 

verminderte Zuſtand derſelben entgegengeſezt. 

Dieſer iſt vorhanden, wenn auf ſolche Veran⸗ 

laſſungen, die ſonſt ſinnliche Eindrücke in den 

Nerven machten, die gewoͤhnliche Veraͤnderun⸗ 

gen darauf in dem Körper nicht erfolgen, oder 

ſchwaͤcher vorgehen. 

Fehlt auf dem Gedanken des Wollens in 

den wilkührlichen Bewegungen das Vermögen 

| e auszuüben, oder iſt das Vermoͤgen nicht 
voll⸗ 
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vollſtaͤndig da, fo iſt dieſes Schwaͤche. Ent⸗ 

weder fehlt es an der nothwendigen Ei
nwuͤrkung 

der Mervenkraft auf die reizbare Theile; oder 

die vor ſich beſtehende reizbare Kraft der Mus⸗ 

kelfaſer iſt vermindert. Im erſten Fall wird 

die vor ſich beſtehende Reizbarkeit durch die 

mangelhafte fehlende Einwuͤrkung der Nerven⸗ 

Kraft nicht in gehoͤrige Thaͤtigkeit geſezt. Im 

zweiten Fall iſt Nervenkraſt nur ein unvoll⸗ 

kommener Reiz für eine verminderte Reizbarkeit, 

die ſich nicht in gehörige Thaͤtigkeit verſetzen 

laͤßt. 

Nicht allein in den wilkuͤhrlichen Bewe⸗ 

gungen, die von der Nervenkraft thaͤtig werden, 

ſondern auch in den mechaniſchen nothwendigen 

Lebensbewegungen kann die urſpruͤngliche Reiz⸗ 

barkeit vermindert ſeyn, z. B. bey einer tragen 

langſamen unordentlichen Bewegung des Her⸗ 

zens und der Arterien. a 

Verminderte, ja fehlende Empfindlichkeit, 

hebt nicht gaͤnzlich die Reizbarkeit auf, ſondern 
nur in ſofern ſolche von der Nervenkraft ab⸗ 

hängt, wie bey Ohnmachten, Schlagfluͤſſen. 
Auch iſt die Empfindlichkeit nicht aufgehoben, 

wenn es gleich den reizbaren Theilen an der noͤ⸗ 
t thigen 
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thigen Reizbarkeit fehlt, oder die Rervenkraft 
in die reizbare Theile nicht wuͤrken ane wie 
bey den Lähmungen. N bt 

Dieſe wenige 0 Betrachtungen 
uͤber die Einrichtung der chieriſchen Oekonomie 
des menſchlichen Kürpeesde „ moͤgen ſtare⸗ einer 
Einleitung e 5 
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am un, 1. REN 

B. einem jeden Fieber iſt ein veraͤnderter 

Zuſtand der Reizbarkeit, der ſich durch die Abwei⸗ 
chungen in den unwilkuͤhrlichen Bewegungen des 
Herzens und des Schlagaderſyſtems zu erkennen 

giebt. Eine krampfhafte Spannung und Zuſam⸗ 
menziehung der reizbaren Faſer, beſonders der klei⸗ 
nen Gefaͤſſe, bewuͤrkt das Dehnen und Recken, das 
Zittern der Muskeln, das Verſchwinden der 
kleinen Adern, den zuſammengezogenen Puls, 
die veraͤnderte Bewegung des Herzens und der 

Arterien. Bey dieſem abgeaͤnderten Zuſtand 
der Reizbarkeit vermag nicht die Nervenkraft 

auf die reizbare Faſer ſo wie in dem natuͤrlichen 
Zuſtande zu wuͤrken; dahero Schwaͤche der 
wilkuͤhrlichen Bewegungen entſteht, die ein we⸗ 
ſentliches Symptom des Fiebers iſt. Die⸗ 
ſen abweichenden Zuſtand der Reizbarkeit des 
ganzen Körpers, oder wie ich es in der erſten 
Ausgabe *) nannte, dieſe allgemein veraͤn⸗ 

f derte 
) Die Erinnerungen des Rec. in der Allg. Lit⸗ 

ter Bei. ae No 230. gegen Vogel, 
der dieſer Theorie beypflichtete, veranlaßte ein 
Druckfehler, der den Sinn des V. entftellte. 

In den Zuſaͤtzen zu dem 3 Theil hat d beruͤhmte 
V. ſich deutlicher a he Fieber ſey eine 
Folge der in eine widernatuͤrliche Regung ger 
Mitar Han 0 840 Sandb,. d. prakt. 

Arzneywiſſ. 3. W 364 
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derte ungleiche Reizbarkeit, kann man für die N 
tur des Fiebers halten *); ſie iſt in dem Fieber die» 
jenige leidende veraͤnderte phyſiſche Beſchaffen⸗ 
heit des Koͤrpers, wodurch die Verrichtungen 
deſſelben geſtoͤhrt werden. Der Effect davon 
offenbaret ſich durch die abweichende Zufaͤlle, 
durch die Fieber⸗Symptome; dieſe characteriſi⸗ 
ren das Fieber. Der Stimulus, der die Reiz⸗ 
barkeit allgemein abaͤndert und ſelbige in einen 
abweichenden Zuſtand verſezt, iſt die erregende 
* . Dr j N 1 Urſa⸗ 

> 

4 

) Conditio phyfica in corpore viuente, per quam 
ffunetio aliqua laeſa vel impedita ſit. DE HAEN 

praelect. in Hoerh. Inſtitut. patholog. T J. p 22. 
oder nach GAVBIYS; natura ae fita eft in 
male affectis corporis vivi illis conditionibus, 
quibus id aptum natum eſt ſuam conferre ſym- 

HpHolam ad aetiones humanas. Inſtit. Patholog. . 42. 
2 Iſt Schwaͤche nach Cullens Theorie, 
N welche Dikinſon noch allgemeiner annimmt, 
die naͤchſte Urſache des Fiebers? Schwaͤche er: 

kennt einen andern vorhergegangenen Zuſtand, 
Mangel der Nervenkraft, verminderte Reiz⸗ 
barkeit. S. 15. Schwaͤche iſt alſo eine Folge 
die aus der Natur des Fiebers zunaͤchſt oh 
Ueberdem iſt Schwäche beſonders der nothwen⸗ 
digen Lebensverrichtungen des Herzens und der 

Gefaͤße nicht bey einem jeden Fieber vorhanden, 
bey einigen inflammatoriſchen Fiebern iſt viel⸗ 
mehr ſtaͤrkere Bewegung des Herzens und der 
Gefaͤße, welche ſchwaͤchende Mittel erfordert. 
Auch erinnert Borſieri ganz recht, daß 
wenn Schwäche die naͤchſte Urſache des Fiebers 
wäre, bey Lähmungen jederzeit Fisber zugegen 
ſeyn muͤße. . x 
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Urſache, ein Product der vorbereitenden und 

Gelegenheitsurſachen. | | 

. 

Diͤeſen veränderten Zuſtand der Reizbar⸗ 

keit bey dem Fieber erkennen zwar die neuere 

Aerzte, jedoch nur als Folge, welche durch die 

leidende Nervenkraft und durch die Reaction des 

Senſorü erregt wird. Offenbar fließt dieſe 

Idee aus der Vorausſetzung, daß Irritabilitaͤt 

bloß Modification der Nervenkraft ſey. In 

der Einleitung S. 25. find einige Gründe 

für die vor ſich beſtehende Reizbarkeit, die ohne 

Zuthun der Nervenkraft wuͤrkſam ſeyn kann, 

angegeben; obgleich in dem thieriſchen Koͤrper 

beyde Kraͤfte innigſt verwebt ſind. 

Wird aber die vor ſich beſtehende Reizbarkeit 

durch Reize ohne Zuthun der Nervenkraft abge 

aͤndert, geſchwaͤcht, vermehrt und in Thaͤtigkeit ge⸗ 

ſezt? Ich daͤchte. Gibt es nicht gewiße Reize, 

die noch dann auf Reizbarkeit ſich wuͤrkſam zeigen, 

wenn Nervenkraft ſchon aufgehoͤrt hat? bey 

Scheintodten, Ertrunfenen die mechaniſche 

Reize, die Waͤrme, die Schaͤrfe des Tobacks⸗ 
rauchs ꝛc. Bewuͤrkt der electriſche Funken die 

ploͤzliche Zuſammenziehungen, bewuͤrkt Wärme 

die Ausdehnung der feſten Theile durch die 

o Ba Ner⸗ 
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Nerven? Verurſacht die aͤußere Kälte das Zus 
ſammenziehen der reizbaren Safer dadurch, daß 
ſie zuerſt die Nerven widernatuͤrlich angreift, 
dieſer widrige Eindruck nach dem Senſorio ge⸗ 
bracht wird, dieſes durch die Nerven auf die 
reizbare Faſer zuruͤckwuͤrkt und eine Zuſammen⸗ 
ziehung derſelben veranlaßt? oder wuͤrkt die 
Kaͤlte als ein Reiz unmittelbar auf die reizbare 
Fafer und macht felbige ſteif? Kann irgend 
eine Beſchaffenheit der Luft die rttabittak. 
ſchwaͤchen, wie die feuchte Waͤrme; ; oder 

ſelbige verſtaͤrken wie die Kaͤlte, ohne daß dieſe 
Wuͤrkung durch die Nerven erfolgen müße? 

Entſteht bey einer ſchwuͤlen Hitze die Ermattung 
dadurch, daß von der Nervenkraft etwas ver⸗ 
lohren g gehe, oder daß Irritabilltät vermindert 
wird? Kann nicht eine Schaͤrfe, „die unmit⸗ 

telbar den Saͤſten zugefuͤhrt und beygemiſcht 
wird, das Herz und Syſtem der Gefaͤße reizen, 
eine Abweichung in der Bewegung derſelben 

hervorbringen, ohne daß eine Veranderung in 
der Nervenkraft vorhergehen muͤße! 120 Freylich 
wird wegen der genauen Verbindung beider’ 
Krafte in dem lebendigen Körper eine jede Ur 

ſache, die heftig auf das Rervenſyſtem wuͤrkt, 
zus leich Irritabilitaͤt abaͤndern. (S. 13.) Das 

e * e 1 den Verſuchen des 

Fon⸗ 
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Fontana die Reizbarkeit der Muskulfiebern 
zerſtoͤhrt, ſcheint auf dieſe Art, vermoͤge der 

Nerven, wie das Opium zu würken. — Aber 

auch im Gegentheil wird jeder Reiz, der die 
Irritabilität zunaͤchſt angreift, und die Bewe⸗ 
gung des Herzens und der Gefaͤße abaͤndert, 
das Nervenſyſtem mit in Bewegung ſetzen. 
Iſt in dieſem leztern Fall die Veraͤnderung der 
Nervenkraft, nicht vielmehr Folge als Urſache? 

Geſchieht alſo bey dem Fieber die Abaͤn⸗ 
derung der Reizbarkeit jederzeit ganz allein 
durch die Einwürfung der Nerven, von der 

Reaction des Senſorii? Iſt die erregende Ur— 
ſach immer eine ſolche, welche das Nervenſyſtem 
zuerſt angreift, worauf das Senſorium durch 
die Nerven auf die reizbare Faſer zuruͤck wuͤrkt? 
Gibt es nicht erregende Urſachen, gewiße 
Reize, die unmittelbar auf die vor ſich beſte⸗ 
hende Irritabilitaͤt wuͤrken, ſelbige ſchwachen, 
vermehren, und in Thaͤtigkeit ſetzen koͤnnen? 
Thun dieſes nicht die erzeugten animaliſche 
Schaͤrfen? Wuͤrken dieſe nicht wie ein Stimu⸗ 
lus? Durch dieſen ungewoͤhnlichen Reiz wird 
das Herz und die Gefaͤſſe zu einer oͤftern Con⸗ 
traction aufgefordert. Dieſe Reizungen, und 
die erfolgende Zuſammenziehungen, des Herzens 
und der Gefaͤßen verſpuhret das genau mitver⸗ 

m A bun⸗ 
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bundene Nervenfyſtem; dadurch wird Serben 
aufruhr, der Froſt verurfacht. Das Senſorium 
wuͤrkt durch die Nerven auf die Reizbarkeit zu⸗ 
ruͤck, die gepreßten Saͤfte arbeiten ebenfalls den 
Gefaͤßen entgegen, die unterdruͤckte Abſonderun⸗ 
gen verſtaͤrken und unterhalten den Reiz. Durch 
alle dieſe gegen einander ſtrebende Wuͤrkungen 
in der Maſchine des Koͤrpers, wobey Reizbar⸗ 
keit allgemein abgeändert iſt, wird eine veraͤn⸗ 
derte Bewegung des Herzens und der Gefaͤße 
hervorgebracht; das ganze Triebwerk, wie 
Diel ) ſehr gut ausdruckt, verfaͤllt in den Zu⸗ 
ſtand, den wir das Fieber nennen. 

§. 3. 

Es iſt alſo wenigſtens nicht durchaus noth⸗ 
wendig, daß jede erregende Urſache des Fiebers, 
zuerſt auf das Nervenſyſtem wuͤrke. In eini⸗ 
gen Faͤllen wird ein Fieber erregt werden, wenn 
das Nervenſyſtem unmittelbar aus einer Urſache 
heftig angegriffen wird. Durch die Ruͤckwuͤr⸗ 
kung des Senſorii und des Nervenſyſtems, wird 
die Reizbarkeit allgemein veraͤndert, und in 
einen abweichenden Zuſtand verſetzt. Dies ge⸗ 

ſchieht 
28 ; } Ba 

G. M. Magaz. f. Aerzte, gten Bates St. 
. 291. 
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ſchieht bey den Fiebern, die durch einen ſtarken 

Schmerz und von heftigen ee 

erregt werden. 

In andern Fallen wird das Fieber her⸗ 
vorgebracht durch einen Reiz der das Herz und 
Syſtem der Gefäße zu anhaltenden öftern Zus 

ſammenziehungen antreibt. Schon die ſtarken 
Getraͤnke, die Erhitzungen im Bade machen 
febriliſche Bewegungen. Eine uͤbertriebene Ar⸗ 
beit, ſehr heftige Leibesbewegungen, uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Hitze, erhitzende ſchweißtreibende Mittel 
verurſachen ploͤtzlich die heftigſten Fieber. Am 
mehreſten beweiſen dieſe Entſtehungsart die hecti⸗ 
ſchen Fieber, die von dem Reiz einer Schaͤrfe, 
der auf das Herz und die Gefaͤße unmittelbar, 
nicht vermoͤge des Nervenſyſtems wuͤrkt, her⸗ 
vorgebracht werden. Dennoch treten wegen der 
genauen Verbindung der Irritabilitaͤt und des 
Nervenvermoͤgens, einige Nervenzufälle, Schau 
dern und Froͤſtlen dazu, und in der Folge neh⸗ 
men dieſe hectiſche Fieber den Anſchein und den 
Gang eines unordentlichen Wechſelfiebers an, 
und aͤhnlen den ſogenannten Nervenfiebern. 

Eine reizende Urſache alſo, die heftig ent⸗ 

weder auf das Nervenſyſtem oder auf die vor 
ſich * Reizbarkeit, oder auf beyde zu⸗ 
g 
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gleich wuͤrkt, ändert den natürlichen Zuſtand 
der Reizbarkeit beſonders des Herzens und der 
Gefaͤße ab, verſetzt denſelben in den widerna⸗ 
tuͤrlichen, und erregt ein Fieber. 

7 $. 4. 0 — 

Dieſe reizende Urſache iſt wohl in den 
mehreſten Fällen materiell, ein Fieberſtof, eine 
fehlerhafte Miſchung der Säfte, wodurch eine 
Schaͤrfe erzeugt wird. Freylich muß dieſe ma⸗ 
terielle Urſache einen guͤnſtigen Zuſtand der 
Irritabilitaͤt oder der Nervenkraft vorfinden, 
wenn er die Hervorbringung eines Fiebers be⸗ 
wuͤrken ſoll. Dieſer Zuſtand der Reizbarkeit 
und der Nervenkraft, welcher den Reiz der 
materiellen Urſache beguͤnſtiget, iſt die for⸗ 
melle Urſache (cauſſa formalis) die man ſonſt 
Dispoſition des Koͤrpers nennt. 

Iſt materielle Urſache ein Unding in der 
Pathologie, wie einige neuere Aerzte waͤhnen? 
Ich daͤchte nicht. Iſt nicht bey den Pocken, 
Maſern, bey der Peſt, deren jede von einem 
beſondern eignen Miasma entſteht, eine fremde 

beygebrachte Materie? Iſt nicht das Gift des 

tollen Hundbißes, fo wie überhaupt die Schaͤrfe 

der Gifte etwas materielles? Der Genuß der 
verdor⸗ 
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verdorbenen Muſcheln *) die einen den Petechien 

ähnlichen" Ausſchlag veranlaßte, war doch eine 

materielle Urſache, Unreinigkeit in den erſtrn 

Wegen; — eine Beobachtung die zu der rich⸗ 
tigen Behandlung der Petechien durch auslee⸗ 

rende Mittel ganz gegen die Vorzeit ein bedeu⸗ 
tender Fingerzeig wurde. Iſt die faulende 
Frucht, oder die hinterbliebene Nachgeburt in 
der Gebaͤrmutter, die ein Faulfieber veranlaßt, 
nichts materielles? 

Eine widernatuͤrliche Miſchung der Saͤfte, 
eine Schaͤrfe, gibt der ſcharſſinnige Schäf⸗ 
fer ) zu, nur nicht als erſte erregende reizende 
Urſache, ſondern als Folge einer fehlerhaften 
Einwuͤrkung des Nervenweſens. Bey den 
Pocken alſo, bey den Maſern und bey der Peſt 
wäre die durch Inoculation oder natürliche An⸗ 

ſteckung empfangene Materie keine erregende 

Urſache? Und dennoch tritt das beygebrachte 
Pockengift als eine fremde Materie den Saͤften 
bey. Die Miſchung derſelben wird durch dieſe 
aufgenommene fremde Materie fruͤher veraͤndert, 
ehe das Nervenſyſtem ſeine fehlerhafte Einwuͤr⸗ 

B 5 kung 

J BEHRENDS diiſſ. epiſtol. de affectionibus 4 comeflis 
mytulis, Vid. WERLHOFF de Variolig et Aria 
thracibus. 

%%) Schäffer Verſuche aus der theoret. Ary 
neykunde, ater Theil. 
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kung auf die Säfte ausübt. Das Nervenwe⸗ 
fen leidet erſt alsdenn, wenn das Pockengift in 
den Saͤften ſeine Wuͤrkung wie ein Ferment 
aͤußert. — Iſt die veraͤnderte Miſchung der 
Saͤfte bey dem fleckenaͤhnlichen Ausſchlage 
nach dem Genuß verdorbener Muſcheln, Folge 
der fehlerhaften Einwuͤrkung des Nervenweſens 
auf die Saͤfte? oder entſteht ſelbige nicht viel⸗ 
mehr durch die reſorbirte Schaͤrfe der verdorbe⸗ 
nen Unreinigkeiten des Unterleibs, die nach der 
Haut gebracht wird? Die Wuͤrkung dieſer 
Schärfe ift ſehr analog der Wuͤrkung chemiſcher 
und animaliſcher Gifte, wo eine Zumiſchung 
des Gifts zu den Saͤften geſchieht. Leidet hier 
nicht vielmehr umgekehrt das Nervenweſen 
von der Discraſie der Saͤfte? Freylich lei⸗ 
det auch das Nervenſyſtem durch die Wuͤr⸗ 
kung des Gifts auf die feſten Theile; nur nicht 
ausſchließungsweiſe ganz allein; die veraͤnderte 
Miſchung der Saͤfte hat auch 22 ihren nicht 
geringen Antheil. 
Und nun uͤberhaupt, leidet wohl die Mi⸗ 
ſchung der Saͤfte durch die Einwuͤrkung des 
Mervenvermoͤgens eine Veraͤnderung? Aus dem 
geſunden Zuſtande des Koͤrpers, iſt dieſes nicht 
erweißlich. Den Beweiß fuhrt man von dem 
kranken Zuſtande. Viele Erſcheinungen, be⸗ 

. ſonders 
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ſonders die Veraͤnderungen der Säfte nach hef⸗ 

tigen leidenſchaften, das Erbrechen einer grüͤ⸗ 

nen Galle nach Aergerniß, die Roſe ſcheinen 

dieſe Hypotheſe zu beguͤnſtigen. Wie aber, 

wenn eine fehlerhafte Einwürfung der Nerven 

die Miſchung der Saͤfte nicht unmittelbar ſondern 

mittelbar veraͤndert? wenn Discraſie, Schaͤrfe 

dadurch entſteht, daß einige Abſonderungen 

unterbrochen, geſtoͤhrt werden, fehlerhaft ge⸗ 

ſchehen, und Ausſonderungsmaterie den Saͤften 

wieder beygemiſcht werde? Fehlerhafte Einwuͤr⸗ 

kung des Nervenweſens iſt alsdenn nichts weiter, 

als eine innere Gelegenheitsurſache. 

Die alte Humoral⸗ Pathologie möchte 

demnach noch nicht gaͤnzlich entkraͤftet ſeyn. 

Ich finde manchen pruͤfenden neuen Arzt noch 

dieſer Lehre zugethan. Ich denke mir nie ein 

Fieber, ſagt der ſcharſſinnige Diel, ) ohne 

abgeänderte Nervenwuͤrkung, aber auch nie ohne 

einen Stof, der ſich zu jener verhält, wie Ur⸗ 

fach zur Würfung.” Selbſt in den Fällen wo 

es ſcheint, daß ein Fieber ohne eine materielle 

Urſache bloß durch einen heftigen Eindruck im 

Nervenſyſtem entſteht, waͤre noch zu unterſü⸗ 

chen, ob nicht zugleich Alteration der Säfte, 

N und 

) Baldinger N. Magaz. f. Aerzte, ten S. 
tes St. S. 40g. 
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und eine wuͤrklich ſchaͤdliche Materie vorhanden 
ſey. Doch davon ausfuͤhrlicher in einem Stüͤck 
der Fortſetzungen dieſer Beytraͤge. 

e ö G. 5. | a ö 

Die reizende erregende Urſache, — fie ſey 
eine fremde in den Koͤrper hereingebrachte, oder 

eine in demſelben erzeugte widernatuͤrliche Ma⸗ 

terie — oder ein ungewoͤhnlicher aͤußerer oder 

innerer Eindruck auf das Nervenſyſtem. —bewuͤrkt 
bey einer Dispoſition des Koͤrpers, eine allge⸗ 

meine Abaͤnderung der Reizbarkeit. Dieſer 
wuͤrken die bewegende Kraͤfte des Koͤrpers ent⸗ 

gegen. Die reizbare Faſer laͤßt ſich nur auf 
einen gewißen Grad zuſammenziehen, und iſt 
bemuͤht ſich in den vorigten Zuſtand zu verſetzen. 
Das Blut wird aus den kleinern zuſammenge⸗ 
zogenen Gefäßen in die größere getrieben, da⸗ 
ſelbſt angehaͤuft, gepreßt, macht durch ſeinen 
Widerſtand eine Gegenwuͤrkung, und verbrei⸗ 

tet neue Reize auf Herz und Aderſyſtem. Das 

Nervenvermoͤgen, dieſer treue Waͤchter uͤber alle 

Vorgaͤnge in der thieriſchen Maſchine, leidet 

von der Abaͤnderung der Irritabilitaͤt und von 

der Unordnung in dem Kreislauf des Bluts; 

gegen dieſen widrigen Eindruck wuͤrkt das Sen⸗ 

ſorium durch die Nerven auf die Reizbarkeit zu⸗ 

ruͤck. Dieſen Innbegrif aller Ruͤckwuͤrkungen 
N auf 
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auf den Reiz der erregenden Urſache, verſteht 
man unter der Benennung Reaction. 
AJſt dieſes eine bloße Hypotheſe? Iſt Ge⸗ 
genwuͤrkung wohl gar nur ein Wort, welches 
nichts ſagt, nichts erklaͤrt, eine von Cullen 
ausgegebene Parole, die von allen die ſich zu 
ſeiner Fahne bekennen, beybehalten wird? 
Schon laͤngſt vor Cullen lehrten die 
Aerzte: Der Koͤrper verhalte ſich in der Krank⸗ 
heit nicht bloß leidend, ſondern wuͤrke ſelbſtthaͤ⸗ 
tig in die materielle Urſache zuruck.“) Ein 
wichtiger Grundſatz in der Therapie; den der 
große Hoffmann an mehr als einem Ort 
einſchaͤrſt. Dies war auch nachher die 

Lehre der beſten Pathologen, die Lehre eines 
Gaubius, die er an mehr als einem Ort, be⸗ 
ſonders aber in zwey vortreflichen Stellen,“) 
mit vielem Nachdruck vorträgt. Krankheit iſt 
ein Kampf der Natur die ihr eignes Wohl ver⸗ 
theidigt e. Der menſchliche Körper iſt keine 

RE ! ; ine 

) Corpus humanum Nat a eauſſis exitialibus — 
i mestitur, non vt mere paſſiuum, ſed vt acti- 

vum reagens et reſiſtens fpectandum eſt; quae 
0 viuida corporis reaetio in vera pathologia et 

there pia ftabilienda feitu valde neceffaria eſt. 
HOFFMANN Med. rat. [yflem. T. II. Cab. V. Irre 

HE. an u ea 
) uſtitut. Pathol. mod. Auct. GAYRIO, t, et 

9 90. 2. 
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unthaͤtige Maſchine, welche die Einduͤrkung 

der ſchaͤdlichen Dinge ruhig aufnimmt und lei⸗ 

det. — — Dutch ihre Kräfte widerſteht fie 

der Krankheitsurſache . greift dieſelbe an, und 
vertreibt im Streit Gewalt mit Gewalt. — 

Die Zufälle, welche dieſes Widerſtreben der 

Natur hervorbringt, nennt jederman Zufaͤlle 

der thaͤtigen Natur (Symptomata actiua.) Dieſe 

ſind in jeder Krankheit ſichtbar, werden aber 

am deutlichſten bey dem Fieber erkannt. Da⸗ 

hero wurde von je her das Fieber für ein Beſtre⸗ 

ben der Natur angeſehen, welches ſchaͤdliche 

und dem Koͤrper zerſtoͤhrende Reize zu entfernen, 

geſchickt ſey. Bey einem jeden Fieber wuͤrken 

wie Saunder richtig bemerkt, zwey Kraͤſte 

(Potenzen) entgegen. Eine wird von der Kranke, 

heitsurſache erregt; dieſe reizt und zielt auf Zer⸗ 

ſtoͤhrung des Koͤrpers ab; die andere wird von 

den thaͤtigen Naturkraͤften veranlaßt, dieſe ar⸗ 

beitet der ſchaͤlichen Wuͤrkung der erſtern ent. 

gegen a e und verbeßert fe g 

§. 6. 

Gegendomkung der thieriſchen Maſchine 

des Körpers und ihrer 3 auf die reizende 

a erre⸗ 

9 0 Snunzere Anfongegeint der pract. Arz 

neyk. 
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erregende Urſache, iſt bey dem Fieber wohl un⸗ 
laͤugbar. Die Beſchaffenheit der Reaetion iſt 

nicht immer dieſelbe. Dieſe hehren den Zu⸗ 

ſtand des Fiebers. 
Iſt die Reaction Hallig iſt ug der 

Anlage des Koͤrpers oder wegen Heftigkeit des 
Reizes eine vermehrte Spannkraft der Faſer, 
vermehrte Reizbarkeit, heftige Zuſammenzie⸗ 
hung und Erweiterung des Herzens und des 
Schlagaderſyſtems, lebhafte Ruͤckwuͤrkung des 
Nervenvermoͤgens vorhanden, ſo iſt das Fieber 
entzuͤndungsartig Haben cum diatheſi phlogi- 

ſtica.) 

In dem ee Zustande wo 
bey einer geſchwaͤchten Reizbarkeit das Nerven⸗ 
vermögen. nicht gehoͤrig zuruͤckwuͤrkt, wo eine 

ſchwache Reaction geſchieht, bemerkt man 
eine Neigung der Saͤfte zur Auflöfung , und 
nennt dieſe Beſchaffenheit des bene faular⸗ 
tig (diacheſis putrida.) = 

Sehr viele Aerzte ſehen dieſe bade Zur 
ſtaͤnde der Reaction als die Hauptveraͤnderungen 
des Fiebers an. Cullen cheilt die (anhal⸗ 
tende) Fieber ein, in ſolche, bey denen man 
einen Ne e Reiz bemerkt, und in 

ſolche 

9 Kin fung ser. » eo unge e br 008. 



32 Beytraͤge 

ſolche bey denen die Reaction widernatuͤrlich 
ſchwach iſt; die letztere Art nennt er Typhus. 
Einige verſtehen hierunter die ſogenannte Mer: 
venfieber. In England wird nach eben dieſen 

Verf. die Eintheilung der Fieber in inflamma⸗ 
toriſche und Nervenfieber durchgängig angenom⸗ 
men. Der beruͤhmte Koppenhagenſche Lehrer 
Tode) folgte in ſeiner Inauguraldiſſertation 
der Cullenſchen Eintheilung: das Fieber ſey 

feiner Beſchaffenheit nach entweder entzuͤn⸗ 
dungs⸗ oder faulartig. Robert ) behauptet 
daſſelbe. Fein un Ei 5 2 

Iſt dieſe Eintheilung des Fieberzuſtandes 

nicht etwas zu enge? In einigen Faͤllen iſt 

der Reiz weder zu heftig, noch die Reaction 

ſchwach, das Fieber weder entzuͤndungs⸗ noch 

faulartig. Dieſes beweiſen einige leichte Fieber⸗ 

arten, die Ephemera, der Synochus ſimplex, 

einige leichte Wechſelſieber, die leichte Fälle 

der Ausfchlagsfieber bey den Pocken, Maſern, 

Scharlach, Roſe, ſelbſt bey der Peſt. In 
einigen Fiebern, die weder zu den entzuͤndungs⸗ 

artigen noch zu den faulartigen gerechnet werden 
e e ee e können, 

i dn ae Ye 
Tops Specim inaugurale de duplici febrium in- 

222 55 and I ee, . rebus in 

ſciens. nat. et med. geflis, Vol. XI. voz. 

ROBERT Obferv. on feuert. S. Tode Ned. 
Chir. Bibl. gter B. S. 13a. 
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koͤnnen, geſchieht die Reaction unordentlich; 8 
Nervenkraft und Irritabilitaͤt einiger Theile 
ſtehen in einem ungleichen Verhaͤltniß, daher 

Unordnung in den Fieberſymptomen, die nicht 
mit einander uͤbereinſtimmen, und die den Ner⸗ 
venzuſtand (ſtatum neruoſum) anzeigen. 
Sehr richtig nimmt der vortrefliche Stoll) 

dieſen als einen eignen Fieberzuſtand an, der 
ſich zu den Fiebern verſchiedener Gattungen ein⸗ 
findet, ob er gleich bey den Schleimfiebern am 
gewoͤhnlichſten angetroffen wird. Dieſer Zu⸗ 
ſtand findet ſich nicht allein in der Folge als ein 
Symptom bey manchen Fiebern ein, ſondern iſt 
in vielen Faͤllen gleich im Anfange gegenwaͤr⸗ 
tig. Eben dieſe Bewandniß hat es mit dem 
Zuſtande des Fiebers, den ich boͤsartig nenne, 
(ſtatus malignus) wo das Nervenvermoͤgen ab⸗ 

a geſtumpft, Irritabilitaͤt vermindert if, wo die 
debensbewegungen, die den Koͤrper von der ſchaͤd⸗ 
lichen Materie befreyen koͤnnten, darnieder lies 
gen, die Reaction unterdrückt iſt. 

n 
Ich a aus dem angeführten nicht 

ohne Grund berechtigt zu ſeyn, fünf verfchies 
dene 

hp) Srl. ph, de cognofc, er curandis ain, 
H. vor. Oo p. ab. 
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dens Zuftände des Fiebers nach menen 
zen MEINEN: mt Nina 

E 10 „Jeder Zuſtand bat fin ibm € Hm 
Fee und er N . san 

Behandlung. si ze 

Der 1 u: begin, 
von der erregenden reizenden Urſache die Irrita⸗ 
billtat mäßig abgeändert iſt, das Nervenvermö⸗ 
gen wenig leidet, f und die Reaction mäßig ger 
ſchieht. Auf eine mäßige Kalte erfolgt eine 
mäßige feuchte Hitze, mit einem lebbafteren vol⸗ 
tren Puls; ; es fund nur wenige geringe Abwer⸗ 
chungen in den animaliſchen und natürlichen 
Vertichtungen bemerkbar. In der Behand⸗ 
lung ist nur ein mäßiges Verhalten (Method. 
tempetans) Ruhe und Vermeidung jeder Irri⸗ 
tation, die den Fieberreiz ee könnte, 
wöͤztg. * v 

ar Der D a 
bey dieſem iſt Reizbarkeit vermehrt, es geſchieht 
eine lebhafte Ruͤckwuͤrkung des Nervenvermoͤ⸗ 

gens; eine heftige Reaction iſt hier vorhan- 
den. Die Kennzeichen deſſelben find: ein ge: 
ſchwinder voller harter Puls, ſtarkes Klopfen 

der Hauptſchlagadern, (art. earot.) heftige trock⸗ 
8 ne 
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ne gleich bey dem Anfuͤhlen bemerfbare Hitze, 

Durſt, heftige Kopfſchmerzen, zurüͤckgehaltene 

verminderte Ausleerungen. Die Behandlung 

erfordert ſchwaͤchende Mittel, Blutausleerun⸗ 

gen, kuͤhlende ſaͤuerliche gelind reizende Mit⸗ 

tel, welche die unterdruͤckte Abſonderungen in 

den Gang bringen und unterhalten (Methodus 

antiphlogiſtica). 

3) Der faͤulungsartige Zuſtand (ſta⸗ 
tus putridus) wo bey einer geſchwaͤchten Irri⸗ 

tabilitaͤt das Nervenvermoͤgen unvollkommen 

zurückwirkt, bey einer ſchwachen Reaction 
Neigung der Säfte zur Auflöfung mitverbun⸗ 

den iſt. Dieſer Zuſtand wird aus einer Schwaͤ⸗ 

che aller Verrichtungen, beſonders der animali⸗ 

ſchen erkannt; der oͤftere jedoch ſchwache kleine 
zuſammengezogene Puls zeigt von der Schwaͤche 

der Lebensbewegungen; dabey iſt eine beſondere 
beiſſende Hitze, die im Augenblick des Beruͤh⸗ 
rens nicht gleich auffallend bemerklich, bey einer 
laͤngeren Beruͤhrung ſich verraͤth und noch lan⸗ 

ge il der Hand des Arztes eine Empfindung 
zurücklaͤßt. Sehr haͤufig findet ſich dieſer 
Zuſtand bey den gaſtriſchen Fiebern ein, beſon⸗ 
ders bey den gallichten, erfordert in dieſem Fall 

Wegſchaffung der reizenden materiellen Urſachen 

durch Ausleerungen der Le „ nachhero 

MD 2 die 
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die Miktel, welche der Faͤulniß widerſtehen 

(Methodus antiſeptiea ): 

J) Der Nervenzuſtand (ſtatus nervoſus) 

iſt an der Unordnung der Symptomen bemerk⸗ 

lich. Die Irritabilitaͤt einiger Theile ſteht mit 

dem Nervenvermoͤgen in einem ungleichen Ver⸗ 

haͤltniß die Reaction erfolgt unordentlich. 

Man findet haͤufige abweichende Veraͤnderungen 

in dem Pulfe, der bald hart und erhaben, bald 

klein und ſchwach gefuͤhlt wird, Schwaͤche in 

einigen Verrichtungen und Lebhaftigkeit in an⸗ 

dern. (Die wuͤrkliche groſſe Schwäche iſt zu⸗ 

weilen auſſer dem Bette nicht recht bemerkbar 

Hitze einiger Theile und zu gleicher Zeit ‚Kälte 

in andern. Dieſer Zuſtand iſt ſehr verſchieden 

von dem eigentlich faulartigen, ob er gleich mit 

demſelben Häufig verbunden iſt. Oftmals ent⸗ 

ſteht er nur in einer gewiſſen Höhe der Krank⸗ 

heit, iſt jedoch nicht ſelten⸗ gleich im Anfange 

des Fiebers vorhanden, beſonders bey den 

Schleimſiebern. Er erfordert auch eine andere 

Behandlung als der faulartige Zuſtand. Brech⸗ 

mittel im Anfange, theils zur Ausleerung der 

gaſtriſchen Unreinigkeiten, theils zur Erſchüͤtt
e⸗ 

rung des Nervenſyſtems, in der Folge Brech⸗ 

mittel in gebrochenen Doſen als ſtimulirende, 

die auf unterbrochene Secretionen beſonders der 

1 Haut 



zur Fieberlehre. 37 

Haut wuͤrken; ferner Mittel, welche die Kraͤfte 
maͤßig heben und unterhalten (analeptiea, ner. 
uoſa). Das Zutrauen des Kranken zu ſeinem 
Arzt, ein vernuͤnftiger Zuſpruch, der die Furcht 
benimmt und Hofnung belebt, iſt die beſte Herz⸗ 
ſtaͤrkung. Sehr lange dauert oft das Fieber 
bey dieſem Zuſtande; der ſehr thaͤtige Arzt, der 
mit Brechmittel, beſonders mit Abfuͤhrungen 
hineinſtürmt, ſchadet hier ſehr. Dieſe Fieber 
wollen durchaus vorſichtig behandelt ſeyn; be⸗ 
ſonders wenn ſie im Anfange verſaͤumt oder ab⸗ 
fuͤhrende Mittel haͤufig angewandt worden. Ich 
habe davon einige ſehr auffallende Falle unter 
Haͤnden gehabt, wo die Krankheit bis zum 34, 
37ten, goten Tage durch viele unvollkommene 

Criſen durchging, die Kranken, ſo wie Wil⸗ 
lis) in einer hieher gehoͤrigen Krankheitsge⸗ 
ſchichte erzaͤhlt, in den elendeſten abgezehrten 

Zuſtand geriethen, und gluͤcklich nachhero durch- 
kamen. Beobachtungen und Erfahrungen über: 
Fieber, die mir in meiner Praxis vorgekommen, 
werde ich in den Fortſetzungen dieſer Acker 
en beybringen. 

FJ) Der bösartige Zuſtand endlich‘ (listus 
malignus) iſt augegen „wo die Beer ea 

zu} ee Hi 8 vie C 3 9 7 gen 

0 Werde Patholag. Cbrebf, et 5 f genefz,, "Cap, 
VI, Obf, I. p. 73. 
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gen unterliegen, wo die Irritabilitäͤt dermin. 
dert, das Nervenvermoͤgen abgeſtumpft, die 

Reaction unterdruͤckt iſt. Der betruͤgeriſche 

langſame Puls, der dem Ungeübten keln Fieber 

verräͤth, iſt hier äufferit bemerkungswerth, wenn 

zugleich die groͤßte Schwaͤche, ein Zittern, 

das Unvermoͤgen ſich aufrecht zu erhalten, vor⸗ 

handen iſt. Stumpfheit der Sinnen, Unbe⸗ 

ſorgniß, das Staunen und Starren, als wenn 

die Kranken in tiefem Nachdenken beſchaͤftigt 

waͤren, Unempfindlichkeit (Stupor) Halbſchlaf 

(Coma vigil) Schlafſucht, characteriſiren die⸗ 

fen aͤuſſerſt gefaͤhrlichen Zuſtand. Nicht immer 

iſt dieſer nur ein gröfferer Grad des faulartigen 

und des Nervenzuſtandes (No. 3. & 4.) der nur in 

einer gewiſſen Höhe der Krankheit ſich einfindet. 

Er iſt zuweilen in einigen Fiebern gleich im An⸗ 

fange der Krankheit ſichtbar, und dahero als ein 

eigner Fieberzuſtand anzusehen. Die unterlie⸗ 

gende Lebenskraͤfte müffen bey der Behandlung 

angefriſcht, und durch reizende Mittel in meh⸗ 

rere Thaͤtigkeit geſezt werden (Method. exci- 

tans). 

Der Beweis, daß ein jedes Fieber unter 

dieſen fünf verſchiedenen Zuſtaͤnden entweder 

einfach oder entzuͤndungsartig, faulartig, ner⸗ 

vigter Art oder boͤsartig erſcheine, ‚wäre 9 
leicht 
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leicht durch alle Fieberarten zu führen.*) Ich 

kaan indeſſen hier denſelben ſehr kurz faften, 

und auf Selle verweiſen, der in feiner Pyre- 
tologie faft eine jede Fieberart entweder zu den 
inflammatoriſchen, oder zu den fauligten, oder 
zu den nervigten (atactis) wozu er auch die bös- 
artigen rechnet, hinbringt. 14 

Vielleicht koͤnnte man alſo die Fiebergat⸗ 
tungen nach dieſen fuͤnf Zuftänden eintheilen? 
Ich halte es aus vielen Urſachen für ſchicklicher, 
wenn man ſelbige als Grade des Fiebers an⸗ 
ſieht, und die Eintheilung und Benennung der 
Fieber von der reizenden materiellen Urſache 
hernimt. Bey den Fiebern, die von einer und 
derſelben materiellen Urſache entſtehen, z. E. 
bey den Pocken, find dieſe fünf Zuſtaͤnde als 
minder niedrige oder hoͤhere Stufen zu bemer⸗ 
ken. Die Grade des Fiebers ſteigen, die Ber: 
herſage wird bedenklicher, die Behandlung 
ſchwuͤriger, die Krankheit gefaͤhrlicher, je nach⸗ 
dem das Fleber einfach, entzuͤndungsartig, — 
ven. neroigter Art, oder boͤsartig iſt. 

„Betrachtet man ferner dieſe fünf Zuftänbe 
Rn OD BR fo I; a eine we 

“ — ER quod Lect. curfor. Cand ee 
indieit; de vario febris Aa Kegiom. 1769. 
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ſcheinung leicht erklaͤren, die in der Ausübung 
oft bemerkt wird, nemlich daß Fieber, die ent⸗ 
zuͤndungsartig waren, in der Folge faulartig ja 
boͤsartig werden, und daß der Anfang der Faul⸗ 
fieber nicht felten entzuͤndungsartig ſey. Iſt der 
Reiz und die darauf erfolgte Reaction ſehr hef⸗ 
tig und anhaltend geweſen, ſo erfolgt beym 
Nachlaß eine Schwaͤche „und aus der heftigen 
Bewegung des Bluts eine Neigung zur Aufls- 
ſung, welche durch die unterdruͤckte Abſcheidun⸗ 
gen und Ausleerungen noch vermehrt wird. 
Bey einem Faulfieber kann wegen des heftigen 
Reizes, im Anfange eine vermehrte Spann⸗ 
kraft der Gefäffe bey der Reaction geſchehen, 
und das Fieber entzuͤndungsartig ſcheinen; be⸗ 
hutſame Aderlaͤſſe mindern dieſe heftige Reac⸗ 
tion, und das Fieber zeigt ſich in ſeiner eigent⸗ 
lichen Geſtalt. Ein jedes Fieber, auch das 
leichteſte, kann bey einer unrechten Behandlung 
entzuͤndungsartig, faulartig, boͤsartig werden. 
Auch die Claſſifſeation der Fieber wird leichter 
ausfallen, die Gattungen werden weniger ſeyn, 
wenn man dieſe fuͤnf Zuſtaͤnde als Grade des 
Fiebers anſieht. Wenigſtens wird die Schwuͤ⸗ 
rigkeit wegfallen, die in der ſonſt vortreflichen 
Sieberclaffification des Selle *) nicht vermie⸗ 

den 

9 Ssx LEE a Pyretoleg. Edit. 30, p. ne. 
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den werden konnte: daß die Veranderung, die in 

der Hoͤhe der Krankheit bey den gallichten Faul 

fiebern dazu kommt, als eine Art (ſpecies mor- 

bi) angenommen, und einer Gattung Mekvenfte 

ber . werden müßte. 3 

In den PER der Aerzte iſt von 15 
her bis jezt, die gewoͤhnliche Eintheilung der 

Fieber nach ihrem Gange (Pypus) in Wechſel⸗ 

nachlaſſende und anhaltende Fieber beybehalten 

worden. Zur Formation einer Anzeige; traͤgt 
dieſe Eintheilung nichts bey, wie Stoll ) 

und andere Aerzte de) erinnern. Diel ) 
bemerkt ſehr richtig, daß der Typus der Fieber, 
nichts Weſentliches in der Beſtimmung derſelben 

abgebe. Anhaltende Fieber werden im Fort⸗ 
gange nachlaſſende, dieſe Wechſelfteber „und 

umgekehrt. Nicht von dem Gange des Fiebers, 

ia C 5 ſon⸗ 

f — Sram. Ra, . T. II. p. 102. 
2 1 5 Zübing. ‚Necenf. des Dasein Hand⸗ 

a Zwar muß der Typus wohl bemerkt 

E 
St. 30 S. 235. EN h 8 Ber 

Ein 1 7. — D ein Recenſ, des Sellez 
er e S. Allg. d. Bibl. 70 

0 . * er N. Magas, f. Aerzt 4 as: 5 95 f erzte, gt. B. 
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ſondern von dem Fieberzuſtande (H. 7.) und von 
der materiellen Urſache iſt die Anzeige zur Cur 
berzunehmen. Der Gang des Fiebers kann zu 
einer Nebenanzeige von dem Sitz der materiel⸗ 
len Urſache und zur Vorhetſage dienen; als 
eine merkwuͤrdige Erſcheinung in den Abaͤnde⸗ 
rungen des Fiebers verdient er allerdings die 
Auſmerkſamkeit des Arztes. ' i 

Eigentlich giebt es keine anhaltende fie; 

15 in dem gewohnlichen Verſtande dieſes 

Wortes. Sie ſind Fieber mit unmerklichen 

Nachlaß. Dies iſt eine Verſicherung der be⸗ 

ſten beobachtenden Aerzte. g 

Aus vielfältigen Beobachtungen Hager 

ne Schlüffe führen zu dem Grundſatz, daß die 

reizende materielle Urſache, die in den Ver⸗ 

dauungswegen (in ſyſtemate gaſtrieo) liegt, 

Wechſel⸗ und nachlaſſende Fieber hervor⸗ 
bringe. Je mehr diefe Materie aus den erſten 

Wegen in das Syſtem der Gefäſſe übergegan- 

gen, deſto mehr nähern ſich alsdenn die Fieber 

den anhaltenden, „und dies iſt der Fall mit den 

nachlaſſenden Fiebern. Iſt die reizende ma⸗ 

terielle Urſache im Blut und im Kreislauf der 

Säfte, ober darin über etragen , ſo entſtehen 

5 1 ae en 1 Den Be⸗ 
1 weils 

5 5 a a 
8 * 
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weis hierüber aus den Beobachtungen der Aerzte 

weitlaͤuftig zu fuhren, wird nicht noͤthig ſeyn, 
da die mehreſten uͤber dieſen Punkt einſtimmig 

denken, und es alſo überflüßig iſt, Citationen 

anzuhaͤufen ). Ich werde nur einige ſehr aufe 

fallende Fälle, zur Unterſtuͤtzung dieſer Behaup⸗ 

tung anfuͤhren. Alle Entzündungsfieber find 

anhaltende Fieber; das eigentliche Faulfieber 

(Synochus putrida) iſt von der anhaltenden 

Art; die Ausſchlagsfieber find bis zum erfol⸗ 

genden Ausſchlage gröſtentheils anhaltend. 

8 x Ein 

) Nur eine Stelle einer Recenſ. der erſten Aus, 
abe des Selle ſchen Handbuchs will ich hier 

ſtatt aller übrigen anführen: Der Character 

(der Gang) des Fiebers, richtet ſich wohl dar⸗ 

nach, aus welchem Theil das Senſorium oder 

das Nervenſyſtem von der materiellen Urſache 

angegriſſen wird. Liegt dieſe in den erſten We⸗ 

en, und greift hieraus das Nervenſyſtem an, 
5 ln en ns A 
Sieber; wird fie hingegen aus dem Ader ſyſte 

zum Senſorio gebracht, und aͤußert daſelbſt 1155 

mittelbar ihre Wuͤrkung, ſo wird das Fieber 
anhaltend. Iſt ſie urſpruͤnglich im Ader ſyſtem 
entſtanden, ſo iſt das Fieber gleich von Anfan 

anhaltend, wird ſie hingegen, wie gemeinigli 

in den erſten Wegen geſammelt, nach und nach 
in Bewegung geſetzt, und ins Blut uͤberge⸗ 
führt, ſo iſt das Fieber anfänglich intermikti; 

rend, oder remittirend, und wird nur zuletzt 
anhaltend.“ Dieſe lehrreiche Stelle hätte 1c) 
ewiß als ein unterſtützendes ene pee 

ehauptung in der erſten Edition angeführe, 
wenn fie mir damals ſchon bekannt geweſen 

wäre. S. Allg. d. Bibl. 48t. B. S. 193. 
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Be 1 8 Sa Lela, Gun 
ilioſa) Hält den Gang eines remittirenden Fie⸗ 

bers. Die Gallenfieber find nachlaſſe nde Fieber, 
und wenn gleich der entzuͤndungsartige Zuſtand 
im Anfange die Remißiones verdunkelt, ſo wer⸗ 

den dieſe nach einer Aderlaß bald deutlicher und 

merklicher. Das eigentliche Sthleimfieber iſt 

nachlaſſend und gegen das Ende oft intermit⸗ 
tirend. Von den Wechfelftebern iſt die Mey: 

nung der Aerzte uͤbereinſtimmend, daß ihre 

materielle Urſache in den erſten Wegen liege, 

und wenn gleich die Sumpf⸗Ausduͤnſtungen im 

Frühjahr fie häufiger macht, fo iſt dieſe doch 

eigentlich nur eine vorbereitende Urſache, welche 

auf den Körper wuͤrkt; die wahre reizende ma⸗ 

terielle aber bleibt die nach den erſten Wegen 

abgeſezte gallichte Unreinigkeit. 
1 5 ee 

Der verſchiedene Sitz der reizenden mate⸗ 

killen Urſache macht alſo den verſchiedenen Gang 

(Typ us) der Fieber; die materielle Urfache aber 

dach ihrer Verſchiedenheit die verfchiedene Gat⸗ 
tungen. Zu der Entſtehung dieſer Gattungen 

und Arten, he ech ein Fieber bins 
ht kei⸗ — r 4 2 
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reichend ſeyn, welches nach Verſchiedenheit der 

materiellen Urſache und nach ihrem pesfäebenen N 

Sitz verſchiedentlich modiſicirt wuͤrde. ER 

1 Hur ham nahm zur Erklärung der 

Verſchiedenheit der Fieber ein einfaches Fieber 

an, zeigte wie ſolches nach Verſchiedenheit der 

Leibesbeſchaffenheit und der Urſachen auch ver⸗ 

ſchieden ſeyn müßte, und folgerte hieraus die 

verſchiedene Natur der Entzuͤndungs⸗ und Ner⸗ 

venfieber. Sydenham bielt den nicht fau⸗ 

lichten Synochus für das groſſe Reinigungs⸗ 

ſieber der Natur, für das vornehmſte und haͤu⸗ 

figſte Fieber, und dieſes anhaltende fuͤr ein 

zuſammengezogenes Wechſelfieber, die Anfaͤlle 
des leztern aber als ſo viel abgekuͤrzte anhaltende 
Sieber * er ). Grant, ein wichtiger Beobach⸗ 
tet, betrachtet die Anfälle der intermittirenden, 
als fo viel einfache Fieber au), eine Lehre. die 

Vo⸗ 
a 5 Hvzman bene 005 e cur., RxrcnRr. T. II. 

15 Diets febris continua Intermittentium quafi com- 
0 pendium quoddam, et e contra ſinguli earum 

paroxysmi compendium huiusce mihi videban- 
tur; atque adeo diſerimen in hoc maxime ver- 

‚An fari, quod continuae eonceptam ſemel effer- 
wveſcentiameodęm ſemper tenore perficerent; 

intermittentes autem partitis vicibus ac diverfis 
temporibus eadem een ek SxDEN- 
HAM Qpufenl, vniuerſ. g. m. 5 

% Grant Beobachtungen db: d d. Nat. und 
Heilung d. Hieber S. N 

5 

* 5 
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Vogel d. altere ſchon vortrug, und die neu⸗ 
ich Botillone ) wiederholte. Der scharf. 
ſinnige Cullen dehnt dieſe Aeuſſerung auf alle 

Fieber aus r). „Es iſt eine ſtarke Vermu⸗ 
„thung, ſagt er, daß ein jedes Fieber aus wie⸗ 
„derholten Anfälten beſtehe, und daß ſich die 

„Fieber von einander blos in den mit den Pa⸗ 

„toxysmen verknüpften Zufaͤllen, und der Wie⸗ 

„derholung derſelben, ihren Zwiſchenzeiten ze. 

„unterſcheiden.“ Clark behauptet : es gäbe 
nur eine Gattung von Fieber, wovon das an⸗ 

haltende, das nachlaſſende, und das ausſetzende 

die Arten find ****). Ich fuͤhre dieſe Maͤn⸗ 

ner an, als Vorgaͤnger meiner Behauptung; 

daß alle Arten von Fiebern nur Abaͤnderungen 
emnes einfachen Fiebers waͤren. 

Den 

*) VOGER Praelect. de cqgnoſc. et curand. C. H. 

a4 ſfectibus p 6. i 

e) Der folgende Anfall im intermittirenden Fieber 
hat als völlig einzeles Fieber nichts vom ver: 

gangenen. Jeder Anfall iſt ein Fieber für ih, 

völlig iuſdirt unrericheidet ſich von Ephemera 

durch Mehrheit der Anfälle, te moire, qu = 

remporid de rin, jur da queflion: Determiner, 
ner ee ie caracıpre des 

res intermittentes ert. par Mr. VOVLLONE. 

S. Gott. Anzeig. v. gel. Sachen J. 1787- 

St. d. ie 
vi) Cullen Anfangsgruͤnd. d. pr. A. W. it. 

Th. S und 40. 1 

var.) S % 8 feuert. S. Tode Med. 

Chir. Bibl. gt. B. S 2 v 
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Dien Verlauf eines Fieber⸗Anfalls ſezt 

Cullen in weniger als 24 Stunden, aus dem 

allgemeinen Naturgeſetz, welches macht, daß 

alle Tage eine gewiſſe Revolution in dem menſch⸗ 

lichen Körper vorgeht ), wie ſolches aus der 

regelmaͤßigen Wiederkehr des Schlafes, des 

Wachens, der Eßluſt, der Ausleerungen und 

der Veränderungen des Pulſes am Abende, er⸗ 
hellet. Dieſe Revolution macht, daß in allen 

Fiebern, ſelbſt in den ſogenannten anhaltenden, 

täglich eine gewiſſe mehr oder weniger merkli⸗ 

che Remißion und Exacerbation bemerkt wird. 

Man erlaube mir dieſe Veraͤnderung den taͤgli⸗ 
chen Ablauf des Fiebers zu nennen, 

9. 10. 

Weiches iſt deut aber das einfache Fie⸗ 
ber? Ephemera oder Synochus? Viele Grün, 
de bewegen mich, das von den Aerzten ſoge⸗ 
nannte Tagfieber (Tebris Ephemera) für das 
einfache anzunehmen, welches durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der materiellen Urſache und ihrem 
verſchiedenen Sitz fo verſchiedentlich modificirt 
wird, daß die groſſe Menge Fieber daraus ent⸗ 
ſtehet. Es giebt faſt keine Krankheit von Be⸗ 
deutung, zu welcher ſich nicht Fieber » Anfälle 

n⸗ 
— Clin, 8. 4 fi 
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finden ſollten, welche zu digen eitfahen Fieber 
gerechnet werden muͤſſen; dieſe werden von den 
Aerzten ſymptomatiſche Fieber genannt. Bey 
Wunden 5) entſteht gemeiniglich den erſten 
Abend ein Fieber, den zweyten kommt 
daſſelbe heftiger wieder, den dritten zuweilen 
den vierten Tag iſt der Fieber⸗Anfall am hef⸗ 
tigſten und waͤhrend demſelben euseiche die Ent⸗ 
zuͤndung den hoͤchſten Grad. 

5 Sehr gefunbe Perſonen kommen bey Epi 
demien oft mit einer Ephemera davon. Bey 
der Beſchreibung des 1 Gallenfiebers 
zu Lauſarne' erwaͤhnt Tiſſot ** ebenfalls dieſer 
bekannten Bemekkung. 

Man hat einige epidemiſche Fieber beob⸗ 
achtet, die nicht länger als 4 bis 6 Tage. dauern; 

Fr. Hoffmann; *). erzählt eine ‚merfwürs 

dige Geſchichte einer ſolchen Epidemie. Die 

Augen iſt mene ein Mi kurz dauern. 
e e des 

es gig ter 3 d. wunden pen 
$: 267. S. 150. 

* Claud nolim morbi rekenktählen,i quin mo- 
nuerim bilem aut casöchyliam putridam mitio- 
res et breviores ſiepe generare febres; nemo 

non obſetvavit ephemeram Zut ſynocham fim- 
ar plucies ex tali caufa ortum duxiſſe. 
1 55 ＋ Opiſc. med. T. I. Edit, BLI N GER 

4 

> 

* * 

9 n Med. rat. tem. T. II. p. 210. 
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des epidemiſches Fieber mit Huſten, Schnuppen 
und andern C tarchalzufdlen. 

Aulle Fieber, die laͤnger als vier Tage 

dauern, verſchlimmern ſich von dieſem Tage an, 

oder veraͤndern ihren Gang. Das zu Wals⸗ 

rode ) epidemiſche Fieber verwandelte ſich am 

vierten Tage in ein anhaltendes. 

Die hitzigſten Fieber haben den Gang 

dieſes einfachen Fiebers, werden am vierten 

Tage oder früher toͤdtlich, oder brechen ſich 

durch critiſche Ausleerungen. Die gelindeſten 

und ſicherſten Fieber ſagt Hippocrates 
hoͤren am vierten Tage oder eher auf, die 

boͤsartigſten und gefaͤhrlichſten tödten am vierten 

oder auch fruͤger. 

In den Ausſchlagsfiebern erfolgen die noth⸗ 

wendige Ausſchlaͤge, Pocken, Maſern ꝛc. gemei⸗ 

niglich nach dem dritten oder vierten Tage. 

) WEBER Obferv. med, Faſcicul. I. Vid. Comment. 
de rebus in ſcient. natural. et med. geſt. Vol. XIV. 

5 “pP 30, ö ih . 

) Mitiflimae, febres et quae fecurifimis incedunt 

fignis, die quartoſ aut ante definunt ; maxime 
vero malignae et quae cum gravifimis fiunt 
ſignis quarto vel prius interficiunt. Hıppo- 
CR. Prognaſt. Vid. Arr. med princ. edit, HAL- 

TER. I. I. p. iS. vel HIPPOCRAT. Oper. omm, 

Edit, Foxs, fol, Francof 1b p. gd. et 4. 
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Schen Hippocrates ) eee die Dauer 
des erſten Anfalls in hitzigen Fiebern auf 4 
Tage; der zweyte Anfall wird nach ſeiner Mey⸗ 
nung bis zum 7ten Tage verlängert; der dritte 
bis zum kiten, der vierte bis zum laten, der 
fuͤnfte bis zum 17ten, der ſechſte bis zum 2oten, 
Aus dieſer Idee des Hippocrates fließt die 
Folge der critiſchen Tage, die gemeiniglich in 
den hitzigen Fiebern von vier an vier Bea 
ren Verlauf halten. 

Dieſe Gründe zuſammen genommen . 
ſtimmen mich, die Ephemera fuͤr das einfache 
Fieber oder für das Stammfſeber (febris primi- 
tiva) anzunehmen, welches bey allen Fieberar⸗ 
ten zum Grunde liegt. Ich werde dieſes ins 

künftige das allgemeine Fieber nennen. 

Die mehreſten Aerzte erkennen ein Fiebet, 
welches in einer halben Woche (innerhalb 3 
boͤchſtens bis zum ren Tage) zu Ende geht, 
als eine Ephemera, und ſehen die Fieber, die 
nur einen oder zwey Tage dauern, als eine 

leichtere en oder als einen geringeren Grad 
N! def 

50 Primus infultus fi 8 nempe dto die) deſinit. 
Secundus ad ſeptimum perducitur; tertius 
autem ad undecimum; quartus ad derimum 
quartum ; quintus ad decimum feptimum ; fextus 
ad vigefimum, HiPPOCcRATES |, c. 
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deſſlben a ne Pal bieſer Bedeutung nahme ih 
uch die Ebenen als das einfache Fieber an. 

x Be 
er 0 ne * 

dn ug, 9. IL 1 2207 

* Dieſes eee Fieber iſt in einigen 
Fällen ſehr leicht, blos ein fieberhafter Zu⸗ 
ſtand, der ſich durch eine Kälte der Haut, 
leichtes Seöffen, Traͤgheit, Geneigtheit zum 
Sitzen und Schlafen, Schwere im Körper, 
heiſſe Haͤnde, Hitze und Roͤthe des Geſichts 
während dem Schlaf offenbaret. In einigen 
an Fällen fange daſſelbe ſogleich mit Hitze 

Der Puls iſt geſchwinde, gleichfoͤrmig, 
a der Kranke empfindet eine Schwere im 
Koͤrper und ein allgemeines Uebelbefinden. 

Nach einiger Zeit mindert ſich die Hitze unter 
dem Ausbruch des Schweiſſes, und der Puls 
wird wiederum natürlich. Dies iſt der Ver⸗ 

lauf des fieberhaften Zuftandes, wie Huxham 
es nennet, welches bey Vollbluͤtigen gemeinig⸗ 
lich nach heftigen Leib es bewegungen, von uͤber⸗ 
maͤßiger Bade⸗ und Stubenwaͤrme, von Feuer 
und Sonnenhitze, von Wein, Caffee, Brandt⸗ 
wein bey ungewohnten entſtehet, und 2 8 07 
nur einige Stunden waͤhret. 

Das allgemeine Fieber leidet eine Abaͤn— 
derung, je nachdem entweder (F. 3.) das Ner⸗ 

a ven: 
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verſpſtem, o ar das Syſtem der Gefäfle und die 
vor ſich beſte ende e Irritabilität angegriffen; wird. 

Bey heftigen Gemuͤthsbewegungen gerät 
der Körper i in einen ale Be Die 

Die Adern an Dem. e 2 9 das G5 
ſicht gluͤhet und iſt aufgetrieben, die auſſere 
Theile zittern, der Menſch bat Hitze und em⸗ 
pfindet Durſt. 
Das Schrecken verursacht eine Zuſam⸗ 
menziehung der kleinſten Gefäffe, unterdruͤckt 
die Ausduͤnſtung, erregt eine Kälte der äuffern 
Theile, worauf Hitze und alsdenn Schweiß fich 
einſtellt. Der von Furcht, Traurigkeit erregte 
Fieberanfall hat mehr Kälte im Anfange, einen 
kleinen matten langſamen Puls, und eine innere 
brennende zehrende Hitze, die leicht in das hecti- 
ſche Fieber übergeht. Aehnlich iſt ihm der Fie⸗ 
berzuſtand nach langem Hunger, Faſten, Durſt, 
nach langen Nachtwachen, Anſtrengungen des 
Geiſtes, häufigen Ausleerungen, ſchweren und 
langen Arbeiten, und andern Enkraͤftungen. 

Die⸗ 
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Dieſes allgemeine Fieber wird in feinen 
Zufällen von der materiellen reizenden Urſache 

Aae Alexander Trallianus) 
beſchreibt weitlaͤuftig die Verſchiedenheit des 
Tagsſieber, welches nach Ermuͤdung und aus 
Unverdaulichkeit entſteht. b 

Den fieberhaften Zuſtand nach uͤbermaͤßi⸗ 
ger Sattigung bey Heißhungrigen, nennt Fr. 
Hoffmann 0 das Verdau ingsfteber. Es 
iſt dies ein leichter Anfall des allgemeinen Fie⸗ 
bers. Bald nach einer ſolchen Ueberſaͤttigung 
ſpuͤren dergleichen Perſonen ein Aufblähen des 
Magens mit Angſt, Unruhe, Engbtuͤſtigkeit 
und einem dehnenden Schmerz, welchet bis zur 
Schulter „ zum Schlunde, zurn Kopf ſteiget. 
Der Kopf thut! weh, das Geſicht hist, das Ge⸗ 
much! wird üntühig. Eine allgemeine Trägheit 

17 74 

den kalt, die Adern an den Schlaͤfen klopfen, 
der Puls geht härter und geſchcdinder, der Leib 
iſt verſchloſſen. „Dieſer Zufall wird gemeinig⸗ 
lich innerhalb einigen Stunden durch Auſſtoſſen, 
Brechen oder Schweiß gehoben. Fes 2 
2 639 tr D 8 a Bey 

100 e 1 Bi ne. 2 ii. su 
n b. ıar. W777 

50 HoFFMANN Med. rat. De Tl. 2 78 
) Mir iſt ein Fall bekannt, da nach einer Ga 
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Bey Perſonen, die einer beten Kol 
ausgeſezt geweſen und durchgeftoren ſind, wo 
Hautausdünſtung unterdruckt worden, enifegt 
nachhero oftmals ein kurzes lei ichtes Fieber mit 
Froͤſtlen und vermehrter Würm, „ e 
1 Suften oder A nachbleibt. 

rot 12. don satt 

Die D a er Dielen 0 iebers m 
bald kuͤrzer zu länger. . In 10 iſt 
daſſelbe in wenigen Stunden über tanden. Die: 
fes geſchieht in den Fiebern, d je, von Ueberlas 
dung oder den bibigen e n erregt ſind, 
wenn bald ein Erbrechen erfolgt. In andern 
Faͤllen dauert es eine laͤn ere Zeit, t einen Tag 

3 

oder etwas n Waͤ rend Hitze findet 

ſich der Sch af, der zwar 250 unruhig it, 
allmahlich aber ruhiger wir N d, ice 

et nsch nad da SK 10 bricht 
die} derne en An Mur a ns mit Mehl; 

ste Sa je 2 kurze Pa Ken, Tod er: 
| Die Ohnmachten und Schlagftüfe nach 
h 119 5 äh gem Eſſen ‚find. keinem Arzte von ei If 

ger Er 100 Hung unbekannt. Gelegentlich erit 
a ich mich einer lehrreichen Krantheitege⸗ 

N Spich die Morton erzaͤhlt: Ein kleiner 
N d gen wurde bey den beſten au dl 

in ocken zur Zeit der Suppuration b 
* nch einer Ueberfreſſung apoplectiſch, und aller 

Huͤlfe ungeachtet ein Opfer dieſer⸗ 1 8 chtig⸗ 
keit. Mon rox Oper, med. T. III. Cap, XI. 
Hiſtor. IV. p. m. 210. 
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bricht aus; es erfolgen hierauf einige Auslee⸗ 

rungen, ein dicker truͤber Urin, Erbrechen, 

Durchfall, Naſenbluten ( (welches gemeiniglich 

ſchon waͤhrend der Hitze ſich zu zeigen. pflegt) 

Lppenausſchlag, ‚Bläschen i im Munde und auf 

der Zunge. In manchen Fallen gehört eine 
noch laͤngere Zeit von 48 Stunden, und in vie⸗ 

len eine Zeit von 72 Stunden dazu, bis dieſe. 

Ausführungen ſich einſtellen, und das Fieber, 

beendigt wird. Dieſe verſchledene Zeit der 
Dauer von 24 bis 72 Stunden (nach dem drit⸗ 

ten bis zum vierten Tage), nenne ich den criti- 
iR Ablauf d des allgemeinen Fiebers. 

Der critiſche Ablauf je nachdem er früher 
oder ſpaͤter nebſt den ihn begleitenden Auslee— 
rungen eintritt, beſtimmt die verſchiedene Dauer 
des Fiebers. Nun ſey Criſis entweder wirkliche 
Abſcheidung und Ausleerung einer ſchaͤdlichen 
Materie, oder wie einige Neuere wollen, Nachlaf 
ſung der veränderten Nervenwuͤrkung, und die 
erleichternde critiſche Ausführung nur Erfolg 
und Zeichen der wiederhergeſtellten Ruhe — 
ſo werden dennoch gewiſſe Umſtaͤnde und Ur— 
ſachen ſich vorfinden und angeben laſſen, war⸗ 
um dieſe Veränderung fruͤher oder ſpaͤter er- 
folge, 

a 



22 Sers ir 303 

= 5 a 13°" .r sers 5170 

ieh & 15 der 28 e e 
Gehennirtung &. 5.) wodurch die SA 
der Natur ſich von dieſer laͤſtigen Reizung z 
befreyen, die reizende Urſache bete 
und Harmonie unter den geſtoͤhrten Verrichtun⸗ 
gen des Körpers wiederherzuſtellen bemüht find,‘ 
Dieſe Gegenwuͤrkung ſteht gröſtentheils mit denk 
Reiz in Verhaͤltniß. Se geringer der Reiz — 
um defto weniger heftig wird die Reaction ſeyn, 
und die natürliche Verrichtungen werden bald 
gleichmaͤßig hergeſtellt. Je länger ferner der 
Reiz von der erregenden Urſache anhaͤlt, deſto 
länger dauert die Gegenwuͤrkung. Hievon find 

die ſymptomatiſche Fieber ein Beweis, die ſo 
lange anhalten als der Reiz der fiebererregen⸗ 
den Krankheit fortwaͤhrt. Die Zahnfteber der 
Kinder, die Fieber von Schmerzen, von Ver⸗ 
wundung dienen hier zur Erlaͤuterung. 

Nicht allein Heftigkeit des Reizes und 
fortdauernde Wuͤrkung derſelben verlaͤngern die 

Gegenwuͤrkung, ſondern auch Diſpoſition des 
Koͤrpers, und neue Reize, die wahrend dem 
Fieber erzeugt werden, unte daten die längere 
Dauer berfelben, n aan de i mm 

En. 

* HOFFMANN. Med, rat. Rem. T. II. Cap. V. 
. 2. p. an, er 112. 
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Empfindlichkeit des Nervenſyſtems wo⸗ 

aha Reizbarkeit leidet (©. 13.) oder die vor 

ſich beſtehende reizbare Kraft *) iſt in man: 

chen Subjecten entweder von Natur oder noch 

Häufiger durch andere vorhergegangene Krank⸗ 

heiten in einem ſolchen Zuſtande, 75 daß Per⸗ 

ſonen bey dieſer Anlage von einem leichten 

Reiz **) ſchon heftig leiden, die Gegen wur. 

kung unordentlich geſchieht und länger anhalt. 

f „Ferner treten der erſten erregenden Urſache 

waͤhrend dem Fieber bald neue Reize bey. Die 

Ruͤckwirkung des Nervenſt yſtems, die Unter⸗ 

druͤckung oder Vermehrung gewiſſer Ausfuͤhrun⸗ 

gen, welche fehlerhaft geſchehen, eine Schaͤrfe 
die aus den unterdruͤckten oder nicht gehörig be⸗ 
arbeiteten Secretionen entſteht, ſind ſo viel neue 

Reizungen, die mit der 2 gn men rund 
das Fieber unterhalten. 11570 

Die Seritation | hört at und die Gegen⸗ 
wirkung wird nachlaf n, wenn die erregende 
Urſache oder der Stimulus weggeſchaft wird. 
Ei it wenigstens in vielen Faͤllen cee, 

D en eee 

9 Katar Almen, Biinfülsgs: 7. 1. kan. X.. 

a L. u. 5. 4 
% Corpora his imbicilliora ſunt eo gravius a 

cauſſa leviori nocenti afficiantur, Horrx. 
Med, rat, yfl, I. II. p. 112. 



4 

* 

83 egtpäse, 

eine Schar 10 60 Ei: ie nicht von 
den Hei Te ve uͤnnt A gemildert, 45 abgeaͤn⸗ 
Helke 15 ap iter e ee 
K Lin m 9 1 5 A 

Er 141 

oder cee 15 1 im Fieber ein 
erung derſelben eine 

. ſeyn ſollte; daß Eriſis, Nach⸗ 
laß und Ruhe der im Fieber uberſpannten Ner⸗ 
venwirkulg, nicht Abſcheidung und Ausführung 
einer ſchaͤdlichen reizenden Materie ſey; daß die 
critiſche Ausleerungen: nur Folge dieſes Nach⸗ 
laſſens wären, und blos die i im Fieber erzeugten 
Unreinigkelten ausführten. — Iſt nicht bey 
Pocken und Maſern eine ſchädliche reizende 
Materie, die den Saͤften beygebracht war, 
die. erregende Use he des Fiebers? wird nicht 

dieſe aus den Saft ten abgel hieden, und nach 
der apa geworfen 2, „Könnte nur in, allen 

das Materiale (der erregende Fie⸗ 
bete) ſo deutlich den Sinnen vorgelegt wer⸗ 

den, ſo waͤre die Sache leicht entſchieden. In 

den. mehneſten Faͤllen wird das Fieber erregt, 
nicht von 5 — fanden Materie, die den Koͤr⸗ 
AA! ; pe per 
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per beygebracht, ſondern in demſelben erzeugt 

iſt. Dieſe iſt den Sinnen ſchwerlich bemerkbar; 
fie kann nur aus Kenntniß der Verrichtungen 

des geſunden und kranken Thierförpers , durch 
5 angegeben werden o Irren ſeht 
moͤglich iſt. Die reizende materielle Urfache 
der Gallenfeber iſt, wie ich mir vorſtelle, im 
Blute ‚eine I SH: und Ans 

155 in eatarhal⸗ und ee Fiebern, 
unterdrückte Ausduͤnſtungsmaterie und ungleiche 
Vertheilung derſelben. In den Gallenfiebern 
geſchieht Abſetzung des im Blut entwickelten 
Gunst es der Galle nach dem Leberſyſtem, 
1 eine vermehrte Abſcheidung durch die Le⸗ 
er und vermehrte Ausführung dieſer ſchaͤdlichen 
zaterie, die vorhin die reizende war durch 

gallichte, Ausleerungen. Bey dem Schnuppen 
erfolgt eine vermehrte Abſonderung aus den 
ausdünftenden Endungen der Gefaͤſſe in der 
Schleimhaut der Naſe — dadurch wird die 
keizende Materie ausgeführt — 48 ſey dieſe 
nun die unterdruͤckte uno ungleich verth ilte 
Hautausdünftung, ober wie einige wollen, 

ſcharfe Theile aus der Luft, welche an die 
Re, dere Naſe gebracht , und bafelbft 

ein⸗ 
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eingeſogen worden. Freylich iſt nicht die ganze 
Menge des Schnuppenabganges allein die rei 
gebe Mateie, Diese vetmoßete Shlemſuß 
iſt das Vehiculum welches die reizende Ma⸗ 
terie mit wegnimmt — eben fo wie bey einer 
Gonotthöe nicht der totale Abgang diejenige 
Schärfe iſt, die durch Anſteckung beygebtacht 
werden, ſondern die mit dem vermehrten ab⸗ 
geſonderten Druͤſenſchleim ausgeführt wird. 
Jedoch für Aerzte hätte ich füglich die 
Bemerkung übergehen konnen, daß nicht 
ales dasjenige, was während einem Fieber 
von den Heilfräfeen ausgeführt wird, in der 
Art, Menge und Beſchaffenheit ſchon vor dem 

Siebe in REDE gegen fg. — aud De ben dert Sehen uf ede Mete 
fo vetdünnt, vermindert, daß fie nicht mehr wie 
vorhin kelzend, aͤtend, Ahfreffend iſt, fo wird 
duch dis Beschaffenheit der Ausfuhrung veraͤn. 
dekt; der Abfluß witd dicke, milder — ein 
er See „ 
Es iſt also wenigstens in einigen Fallen 
erwieſen, in andern höchſt wahrſcheinlich, daß 
e liche reizende fiebererregende Materie 
irc die Helkraſe de Maar verdünnt, br, 
dit aha werde. So lange die 

nd blelbt und die Veranderung noch nicht 
; erlite 

d 
60 
ch 
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erlitten hat, die fi ſie zur Abſcheidung fühig macht, 
fo lange iſt fie eine rohe unbear 11 Materie 
(materia ‚cruda). und der Zeitraum de es Fiebers 

wo die Reizungen fortmähren, iſt das Stadium 

der Cruditaͤt, oder wie die Neuern wollen, der 
Irritation. Wird ſie gemildert, zum Ausfuͤh⸗ 

ren geſchickt gemacht, bearbeitet, fo iſt dieſes 
Coction; erfolgen erleichternde Ausführungen 
dieſer vorhin ſchaͤdlichen reizenden, durch die 

Coction bearbeiteten und gemilderten Materie, 
fo geſchieht Eriſis. 

Nach dieſen Begriffen fehlt es auch nicht 
den gaſtriſchen Fiebern, denen man fonft Cxiſis 
abſprach, an dieſen Veränderungen, der Rohig⸗ 
keit oder Irritation, der Coction und Erifig, 
durch welche ſich jedes Fieber durcharbeiten muß. 
Auch die richtige und durch Erfahrung erprobte 
Behandlung der Gallenfieber durch, auflöſende 
und ausleerende Mittel, wird einleuchtend, 
wenn wir von dieſen Begriffen ausgehen. Die 
Wirkung der Brechmittel und die Auwendung 
derſelben zu verſchiedenen Endzwecken in dieſen 

Fiebern laſſen ſich hieraus feh hr. gut erklären, 
indem ‚fie theils als reizende Mittel wirken, be⸗ 
ſonders die in zerſtreuten Dofen, hiedurch Ab⸗ 
ſetzung nach dem Leberſyſtem hinloͤcken, und 
durch ihren Reiz. Abſenberung en „ nach⸗ 

- * hero 



Rn Sekte 
Nen ausleerende Mittel den ab geſezten und 

Ai widernaküͤrl ichen Sof ausführen. 
1 Veranderung laßt fi 1 5 diefes 100 
Ei die Schleimfebet anwenden. 

Je frühet nun in den Fieber dieſe Ver⸗ 
ten und Ausführung der ſchaͤdlichen rel⸗ 
zenden Materie erfolgt, deſto cher hört die Ir⸗ 
ritation auf, „ Und deſto früher wird das Fieber 
beendigt. Wenn bey dem von Hoffmann ſo⸗ 
genannten Verdauungsfieber (G. 12.) nach Ueber. 
füllung des Magens bald das Erbrechen der 
ſchaͤdlichen Materie erfolgt, fo Hört das Fieber 
auf. Fieber von unterdrückte Ausdünftung 
werden zuweilen in kurzer Zeit geendiget „ wenn 
die Heilkraͤfte einen heilſamen Schweiß erregen. 
Dahero kann der catarrhalifche oder rheumati- 
ſche Seitenſtich zuweilen durch wiederhergeſtellte 
Ausdünſtung geſchwinde 9 gehoben werden. 
Geſchieht die Verbeſſerung und der Auswurf 
der ſchädlichen reizenden Materie auf einmal, 
fo erfolgt eine vollko mene Eriſis durch ein Er» 
brechen, durch einen X hlauf, durch Schweiß, 
trüben Urin, Ausſchlag, Blutfluß. Geſchieht 
dieſe innerhalb 24 Stunden, R hört das Fieber 

in 

ne Tr fot nie f. 8 einen Mann. 
. 295. J. 305. 
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in dieſer Zeit e Der eritiſche Ablauf e ein tes 

ſolchen leichten $ leberanfolls trift auf dle Zei, 

da es ſeinen täglchen Ablauf macht. — Ge⸗ 
ſchehen dieſe heilſame WBeeenderungen n nur zum 

Theil, wüͤrkt der Reiz d der materiellen Urſache 

fort, fo werden die Fleberbewegungen fortgeſezt. 

Hiedücch werden! die ‚Säfte verdorben; es ent⸗ 

ſtehen neue Reize, die das Fieber unterhalten. 
Alsdenn muͤſſen die Heilkräfte noch eine Zeit 
anwenden, dieſe reizende Materie zu vetbeſſern, 
und zum Auswurf geſchickt zu machen. Dies 
iſt die Zubereitungszeit zur kuͤnftigen Crifig, die 
Zeit der Coction. au der Zeit da die Criſis 
nur zum Theil und undollſtaͤndig vorging, ge⸗ 

ſchah eine Verminderung der Reaction, eine 
Verminderung der Züfalle des Flebers „und 
dieſe Erſcheinung nebſt der unvollftändigen eriti⸗ 

ſchen Ausleerung werden die Anzeige der kuͤnfti⸗ 

gen Eriſis. So erfolgt oftmals eine unvoll⸗ 
kemmene Crifis nebst Verminderung der Zu⸗ 
fälle am ıffen oder Aten Tage, welche anzeigt, 
daß am zten oder Aten die Exiſis erfolgen werde. 
Und dies iſt das Geſetz der Criſts: daß wenn 
ſelbige nur unvollkommen! geſchiehr, zur gehoͤri⸗ 
gen Coction noch 2 oder 3 Tage erfordert werden, 
worauf gemeiniglich an zten o oder Aten Tage die 
Ka erfolgt. Von dem Tage, an welchem 

5 fie 
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fie unvollſtändig vorging, schließt man auf den 
Tag, an welchem fie gehörig erfolg e | ri 

ſtens z 
* 

wird. Denn auch ſelbſt in den ſymptomatiſchen 

genen 
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genen Schauer die Unruhe groͤſſer, die Hitze 

vermehrt, die Kopfſchmerzen werden ſtaͤrker, 

und alle Fieberzuſälle vergroͤſſert, inſonderheit 

gegen Abend, da ſelbige am ſtaͤrkſten ſind, bis 

zum zweyten taͤglichen Ablauf, nach welchem, 

entweder die Criſis geſchieht, und das Ende des 

Fiebers durch den natuͤrlich wiederhergeſtellten 

Puls und gaͤnzlichen Nachlaß der Zufaͤlle ſich 

zu erkennen giebt, oder wenn der Reiz der ma⸗ 

teriellen Urſache noch fortwaͤhrt, blos ein ges 

ringer Nachlaß erfolget, worauf die Fieber⸗ 

Zufaͤlle wieder zunehmen, bis nach dem dritten 

täglichen Ablauf die vollftändige Criſis geſchieht, 

und das Fieber ſich endiget. | 

In dieſem Grade hatte das allgemeine 
Fieber zwey verſchiedene Ablaͤufe, einen oder 
zwey tägliche ohne Criſis, und den criti⸗ 

fen „mit welchem der Abfall erfolgte. 

er“ 
Wenn nun gleich das allgemeine Fie 

ber ſeinen eritiſchen Ablauf beendiget hat, 
ſo dauern doch die critiſche Ausleerungen 
noch eine Zeitlang fort. Es bleibt eine 
gewiſſe mehr oder weniger merkliche Schwaͤ⸗ 
che zuruͤck; die Bläschen im Munde neh⸗ 
* E men 
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amen zu und werden haͤufiger; der Lippen⸗ 
Ausſchlag wird groͤſſer und vermehrt ſich; der 

uin wird truͤbe / dick, macht einen Bodenſatz; 
der Kranke iſt mehr zum Schwitzen geneigt, 

beſonders in der Nacht oder gegen den Morgen; 

zer hat zuweilen noch Durchfall, hat nach der 

Mahlzeit etwas Wallung im Blut, Roͤthe im 

Geſicht, und iſt ſchlaͤrig. Man wird in den 

leichten Faͤllen des allgemeinen Fiebers die nur 

einige Stunden waͤhren, nur einen taͤglichen 

Ablauf machen, (§. 12.) dieſen Zuſtand den 

zweyten, dritten bis zum vierten Tag hindurch 

bemerken. In dem Fieber nach Erſchrecken, 

erfolgt erſt den zweyten, dritten Tag der Lip⸗ 

penausſchlag. In dem Fieber nach Erkaͤltung 

bleibt noch einige Tage hindurch etwas Huften, 

Schnuppen, Heiserkeit, und der Urin hat noch 

einige Zeit einen Bodenſatz. Dem Verdauungs- 

fieber (§. 11.) folgt gemeiniglich den zweyten 

dritten Tag eine leichte Diarrhoe nach. In 

den Faͤllen des allgemeinen Fiebers, die laͤnger 

als 24 Stunden bis zu dem dritten oder vierten 

Tag (C. 13.) anhalten, waͤhret dieſer Zuſtand 

noch einige Tage, und gemeiniglich bis zum 

ſiebenten, zuweilen auch laͤnger. Dieſes erfolgt 

bey dem gutartigen Rothlaufsfieber im leichten 

Grade, bey dem Meffelfieber, bey einem leich⸗ 

* 815 ji 82 ten 
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ten rheumatiſchen Fieber, wie Skoͤrck es 

beobachtete, bey dem Fieber mit einer leich- 

ten catarrhaliſchen Halsentzuͤndung, bey dem 

Fieber mit der Ohren⸗ und Speicheldruͤſenge⸗ 

ſchwulſt (Cynanche parotidea CvLLen). In 

allen dieſen Faͤllen wird man den dicken Urin, 

die Neigung zum Schwitzen, eine Roͤthe des 

Geſichts und Neigung zum Schlafen nach der 

Mahlzeit, zuweilen leichte Durchfaͤlle noch 

einige Tage bemerken, wenn gleich am dritten 

oder vierten der Puls natuͤrlich geworden, und 

alle Fieberzufälle aufgehoͤret haben. Während 

dieſer Zeit geſchieht die völlige Wiederherſtel⸗ 
lung. Alle Funktionen kommen in den na« 
kuͤrlichen Zuſtand zuruͤck, wie fie vor der Krank⸗ 
heit waren. 

In dieſer Wiederherſtellungsperiode iſt 
der Körper ungemein zu Ruͤckfaͤllen geneigt. Die 
vorhin im Fieber allgemein veränderte Reizbar⸗ 
keit geht in dieſer Periode erſt zu dem natuͤrli⸗ 

chen Zuſtand uͤber; dahero iſt ein neuer Reiz, 
der durch irgend eine Veranlaſſung erregt wird, 

leicht im Stande, die Reizbarkeit abzuaͤndern 
und das Fieber wieder hervorzubringen. Schre⸗ 
cken, Zorn, Ausſchweifung im Eſſen und Trin« 
2 f E 2 i ken, 

) STOERCK Ann; med. Il. p. 12, 24. 
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ken, rufen ſehr leicht das Fieber zurück Am 
oͤfterſten erfahrt man bey dem rheumatiſchen 
Fieber dieſe Neigung des Körpers zu Rückfaͤl⸗ 
len. Die von einem ſolchen Fieber Befrenete 
Kranken, ſagt Stolck ), mußten ſich mit 
der größten" Sorgfalt hüten, daß ſie ſich nicht 
einer kalten Luft ausſezten, denn ſie waren un⸗ 
C 8 g 

8 zum Ruͤckfall geneigt 
at or ff 0 \ 1 j 7 1 r tz . v3 

at wn ien un $ ISI sd Spn- 1 

dns. dee binn man eie ade 

Das allgemeine Fieber, welches ſich niche 
innerhalb a3 Stunden endigte, wurde bis zum 
ten und aten Tage verlängert; iſt es an die. 
ſen Tagen noch nicht critiſch gehoben, ſo wird 

es oftmals bis zum ſiebenten Tage fortgeſezt. 

Dieſes geſchieht bey dem einfachen Synochus. 

Dieſes Fieber, welches Hebenſtreit ) als 
das einfachſte anſah, iſt offenbar ein verlän- 
gertes allgemeines Fieber. Die Fortdauer defe 
ſelben veranlaßt der fortwirkende Reiz der ma- 
beriellen Urſache. Das allgemeine Fieber ſolle 
zur Zeit des vierten Tages feinen eritiſchen Ab» 
lauf endigen. Dieſes ſezt zum voraus, daß am 

zweyten, dritten Tage die materielle Urſache 
5 | 152 gi 0 blen i N. 

% STOERCKRL c. p. 14. f 

% HEBEN STREIT Palaeolog, therap. Edit. GRY- 

NEN. Orad, morb., cauſſ. p. 777. 
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veraͤndert, verbeſſert, und zum Auswurf ges 

ſchickt gemacht werde. Dieſes geſchieht auch 
zum Theil, jedoch unvollkommen, Der Urin 
iſt truͤbe, dick, ohne einen rechten Bodenſaß; 

Schweiſſe und Stuhlgänge erleichtern. nicht ge⸗ 

hoͤrig. Oft iſt gegen den vierten Tag ein Anı 

ſchein zum Nachlaß, es finden ſich einige guͤn⸗ 

ſtige Veränderungen in dem Befinden des Pa⸗ 
tienten. Der Reiz der materiellen Urſache iſt 
nicht völlig gehoben, ſondern dauert fort. 
Durch die Fieberbewegungen ſind die Der 
dauungskräfte und alle Functionen im veränder⸗ 
en Zuſtande, die Saͤfte ſind ſchärfer geworden. 
der Reiz der materiellen Urſache wird durch 

dieſe neuentftandene Reize unterſtuͤzt; er wirkt 

von neuem auf den widernatürlich abgeaͤnderten 
Zuſtand der Irritabilität, die Gegenwirkun 
erfolgt ſtaͤker, das Fieber wird von neuem ver⸗ 
AR und geht ſeinen Gang bis; zum critiſchen 

blauf. In dieſem Zeitpunkt des verftärften 
Fiebers geſchieht indeſſen die mehrere Verbeſſe 
rung der reizenden Materie oder die Coction 

derſe ben, und am ſiebenten Tage erfolgt end⸗ 
6 licht die Criſis, nach welcher die Wiederh dase b 
lungsperiode anfaͤngt, die noch einige Tage, 
Kent die 05 eines allgemeinen Fieber⸗ 

2 54 - Wan an⸗ 
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anfalls, bis zum irten W 7 men Er 
länger anhaͤllt. 

„ dem allgemeinen Fieber, welches bis 
zum vierten Tage währt, fiel die Zunahme und 
hoͤchſte Stufe, in welcher die Coction vor ſich 
ging, auf den zweyten und dritten Tag, bey 
dem verlängerten (Synoch. ſimpl.) faͤllt dieſer 
Zuſtand auf den fuͤnften und ſechſten. In 
dem vieltägigen allgemeinen Fieber ſchloß man 
von dem erſten Tag auf den vierten, welcher 
eritiſch wurde; bey dem verlängerten ſchließt 
man von dem vierten auf den ſiebenten Tag. 
Bey dem vieltägigen allgemeinen Fieber dauerte 

die Wiederherſtellungsperiode vom vierten bis 
zum ſiebenten, in dem verlaͤngerten vom ſie⸗ 
benten bis zum eilften Tage. Wenn zu An⸗ 
fange des Fiebers, ſagt Hippocrates) 
Naſenbluten mit Nieſen kommt, und am vier⸗ 
ten Tage ein weiſſer Bodenſatz erſcheint, ſo 
endigt ſich die Krankheit am ſiebenten Tage. 
Harn, der am vierten Tage ein roͤchliches 
Wölkchen bat, kuͤndigt Befreyung an *) 05 

lee 

9 Fprocnarxs Che. frame. Vid. Ober, 
omn. Edit. FoES. p. 740. 0 Art. Med, principi 

Edit. HALLER T. II. p. . 
Coac. praenot. |. c. Eat. Fos. p. 220, et 
Edit. HALLER p. 196, 
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ſiebenten Tage, wenn die W Unikind 

mit ihm in Verhaͤltniß ſtehen. | 
1 8 

Bey dem “einfachen S9 197 „ ben 

Stoͤrck Jim Julius 1759 Fee, war 

der Urin zu Anfange roͤchlich „ zu Ende des 

dritten Tages truͤbe, und bekam am vierten 

einen 5 ve 94 1 9 
19912 

weitere e e ee von dem gi ieber 

Nieder jet Kom 

- G. ö 150 

Wenn nun auch die übrige ante? 
Fehr den nemlichen Verlauf befolgen, von 
dem fiebenten zum ıreen, vom Alſten zum Aten, 

Iten, 2ofen Tage verlängert werden, fo erhalt 

die Meynung des Cullen: daß alle Fieber 

aus ee ei bestehen 85 10 

E 4 

) STOERCK Ann, 1 175 1 15 76. au 5 
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ſo wie die bisher vorgetragene Theorie von dem 
allgemeinen Fieber ziemlich viel Gewicht und 
Wahrſcheinlichkeit. Dieſe Idee von den ver⸗ 
(ängerten und wiederholten Anfaͤllen des allge⸗ 
meinen Fiebers iſt nicht neu, nicht meine Erz 
findung ) , ſie iſt aus dem Gange der Veraͤn⸗ 
derungen, die in den Fiebern ſich ereignen, ab: 
gezogen, wenigſtens aͤcht hippocratiſch (S. 500 
Auf die Dauer und Wiederholung der Abläufe 
des allgemeinen Fiebers beruht der Gang der 
vornehmſten critiſchen Tagen, die von vier zu 
vier auf den ten, 7ten, nten, 14ten, 17ten, 2oten 
eintreffen, an welchen bemerkbare auffallende 
Veranderungen und Entwickelungen in e 
en . geſchehen. 

wat läugnen einige wle TR dle 
1 Fieber ganz allein zu einem Nervenzufall 
machen, Coction und Crlſis abſtreiten, auch 
die Richtigkeit der critiſchen Tage. Ein jeder 
Tag im Fieber koͤnne entſcheidend werden; in 

einigen Fieberarten wurden keine critiſche Tage 
W vr in Ke 8 wie 52 den gaſtri⸗ 

ſchen, 

n dem al ehen 201 T. x P.L 

E Ir anvier beliebt der Mecenfent der erſten Aus“ 
ande 34 baden, Beytraͤge zu jagen: La nouvelle 

e la fievre, 9880 i ici, paroit beau- 
55 plus ingenieuſe que ſolide. 
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ſchen, waͤre es thoͤricht, auf critiſche Tage zu 
lauſchen. Freylich waͤre es ein widerſinniges 

Verfahren, in den gaſtriſchen Fiebern die noth⸗ 
wendige Ausleerungen allein von den Heilkraͤf, 
ten der Matur zu erwarten; auf critiſche Tage 
zu lauren, ehe man den materiellen Stof aus 

den Verdauungswegen wegraͤumen wollte. Dies 

muß geſchehen, wenn der Krankheitsſtof abge⸗ 
fest, beweglich, von der Natur zum Auswurf 

bereitet iſt. Dieſes iſt eben der critiſche Zeit⸗ 

punct. Geſchieht dieſe Abſetzung gleich im An⸗ 

fange des Fiebers, ſo kann man zuweilen durch 

ein einziges Brechmittel die Krankheit im Ent⸗ 

ſtehen unterdruͤcken. Oftmals wird noch einige 

Zeit erfordert, ſowohl bey den gallichten beſon⸗ 

ders bey den ſchleimichten Fiebern, ehe die Ma⸗ 

terie abgeſezt zur Ausfuͤhrung geſchickt iſt, und 

mit Erleichterung ausgeleert werden kann. 
Ueberdem fallen doch die Verſchlimmerungen in 
dieſen Fiebern und das Vorſpringen derſelben 
auf gewiſſe beſtimmte Tage; von dieſen ſchließt 
der aufmerkſame Arzt in Verbindung anderer 
Umſtaͤnde auf Wichtigkeit und Leichtigkeit, Re⸗ 

gelmaͤßigkeit und Unordnung der Krankheit, 
auf bevorſtehende ſreywillige und erleichternde 

Ausfuhrungen. Freylich koͤnnen auffallende 

merkwürdige Veranderungen ſich in einem jeden 
e E5 e Tage 



4 Beytraͤge 

Tage der Krankheit ereignen, und ein jeder 
Tag entſcheidend werden. "Manche. zufällige 
Umſtaͤnde erſchweren und verſchlimmern die 
Krankheit; oder veranlaſſen zuweilen eine guͤn⸗ 
ſtige Entſcheidung. Auſſerdem unterbrechen 
viele andere Urſachen den Gang des Fiebers, 
und verwirren die Folge der critiſchen Tage. 
Der feel. Schröder ) ein berühmter Lehrer 
zu Gottingen, hat in einer lehrreichen Diſſerta⸗ 
tion dieſe Urſachen ſehr gut auseinandergeſezt. 
Unſere Lebensart macht die mehreſten Fieber 
jezt gaſtriſcher Art. Die fruͤhzeitige Ausleerun⸗ 
gen, unſere kraͤftige Mittel, uͤberhaupt die 
jetzige wuͤrkſame Behandlung, deren Vorzuͤge 
vor der zoͤgernden Methode ich voͤllig erkenne 
und verehre, deren Misbrauch aber auch jedem 

erfahrnen Arzt einleuchten wird, aͤndern die 

Ordnung ab, welche die ſich uͤberlaſſene Natur 

zu beobachten pflegt. Oftmals iſt es Fehler 

der Zeitrechnung, der die critiſche Tage verruͤckt. 

Der Kranke kann ſelten genau den Tag der 

Krankheit angeben; oftmals mag auch der be⸗ 

ſangene eingenommene Arzt nicht ſehen noch 

zahlen. Statt. aller weitern Angaben der Ur⸗ 
1 ar e eee race 

7 5 Gavaıı Inflit, Patholog, med. F. 205114 
*) SchRokDER Diff, rfp. BRAwE: de Coct. atque 

Criſeos impedimentis. Vid, Opufcul, med. Vol. Il. 
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fachen, warum die critiſche Tage jezt weniger 

als vormals gelten, will ich nur die mit vielem 

Nachdruck geſagte Stelle des berühmten Goͤt⸗ 

ungſchen Schrers Hrn. Prof. Blumenbachs 
anführen, die gegen Le Roy, der die criti⸗ 

ſchen Tage ebenfalls abſtritt, gerichtet iſt. 

„Reden die Pocken, über die Hippocrates 

gewiß nicht irren konnte, da er ſie nicht kannte, 

nicht ganz unwiderſprechlich den critiſchen An⸗ 

fällen das Wort? reden es nicht die Maſern, 

das Scharlachfieber, die Pleureſie? u. a. m. 

Muͤſſen nicht die hoͤchſtwahrſcheinlichſten Vor⸗ 

herſagungen ſich auf den Ablauf aufeinander 

folgender natürlicher Entwickelungen in Krank⸗ 

heiten gruͤnden, — und ſind die Criſen nicht 

der Glockenſchlag ſolcher Entwickelungen ? Frey⸗ 

lich ſieht man jezt den ordentlichen hippoerati⸗ 

ſchen Ablauf hitziger Krankheiten weniger, weil 

Nervenuͤbel, und verborgene Auftfeuche die 

Schnellkraft und das Gewicht des Uhrwerks 

ſchwaͤcht, und die dienſtfertige Hand planloſer 

Receptſchreiber, den Zeiger an der Uhr verruͤckt, 

das Zifferblatt durch unzeitigen Mohnſaft ver⸗ 

wiſcht, oder der Seher die Stunde an der Son⸗ 

nenuhr, zu Mitternacht mit der Stockleuchte 

ſucht. — Jeder urtheile nach feiner Ueberzeu⸗ 

ar a gung; 

) Blumenbach Med. Bibk iter B. S. 581. 
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gung; mich wenigſtens haben die unleugbar 
periodiſche und auf gewiſſe Tage beſtimmte Er⸗ 
ſcheinungen in den Fiebern, von den critiſchen 
Ablaͤuſen uͤberzeugt; nicht daß ich mich an dem 
bequemen Gaͤngelbande einer alten Lahr leiten, 
oder von dem Nimbus den die Auctoritaͤt groſ⸗ 
ſer Maͤnner um ſich wirft, blenden lieſſe; ob 
ich es mir gleich zur Ehre rechne auf dieſer Seite 
groſſe und wuͤrdige Aerzte zu ſehen, einen 

Lieutaud, Zimmermann Cullen, 
Borſtert, Selle, Lepecg de la Clotuͤ⸗ 
re, Rougnen, u. a. m. Ich will vor 
jezt nur einige wenige Faͤlle aus allgemein be⸗ 
kannten Erfahrungen ausheben, welche die cri⸗ 
tiſche Abläufe, und die merkwuͤrdige auſſallende 
Veraͤnderungen und Entwickelungen in Fiebern 
beſtaͤtigen; Veraͤnderungen mit Ausfuͤhrungen 
die zum Beſten der Krankheit, oder zur ſchlim⸗ 
men Vorbedeutung auf beftimmte Tage zu 
treffen. 
Der einfache Spnochns wird gentehfigsth 

am ten oder rıten Tage, der entzuͤndungsartige 
am zıten und 'ıdten Tage entſchieden. Bey 

dem Reinigungsſieber des Sydenhams ) 
einer Abart des Synochus, die jedoch nicht ganz 

rein, ſondern außen, war, fing die 
Krank⸗ 

95 SVTDEKNRAN t uni ver. p. m. 57. v0. vt. 
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Krankheit an am teten Tage fich zur 
Abnahme 

zu neigen, and vat dem ꝛdten erf
olgte eine 

ba 25. 
Shan gt: ERTL HP FE „477 zu 1 

Cctarrhe alfieder je nachdem fe, leicht, 
cher, 15 une oder entzümdungsatelg find, 
werden a am 4ten, zen, siten, laten“ ge durch 

Schweiß „ dicken 11 5 dicken gekochten Aus⸗ 
wurf, „ an eben dieſen T en der hitzige Rheu⸗ 
e gewöhnlich ie € e 
die Aten öchſtens am 7ten Tage nicht zer⸗ 

wle ird geht in Eiterung über. Der ent⸗ 
Wen tige Seitenftich wird am Sten oder 
aten Tage reſolvirt, zuweilen auch pater z. nach 
dem z kiten erfolgt Vereiterung. In der Peri⸗ 
pneumorie zeigt fi gemeiniglich am aten, ten 
liten Tage der dlc gekochte Auswurf; wo 
dieſer ausbleibt if iterung oder ein anderer 

‚gefäprticjer Ue berg ang zu ‚fürchten. Näch Ver⸗ 
Rundungen. ae gemeiniglich am äten Tage 
ein 2 undfieber „ bey oͤchnerinnen an eben 
W en das Muücchſieber. 

Die notbwendige Ausſchläge von einer an⸗ 
e kommen in den Ausſchlags⸗ 
fiebern an beſtimmten Tagen gegen Ende des 
gten am qten; Pocken Maſern, Scharlach, 
ſelbſt die 1 1 an dieſen Tagen; 

Wi ER Bern ee bre. 
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brechen ſie früher aus, ſo iſt dieſes Abweichung 
Auch die Roſe (Rothlauf) kommt nach vorher⸗ 

gegangenen Fieberbewegungen von einigen Ta⸗ 

gen, gemeiniglich am sten hervor. Dieſe Aus⸗ 

ſchlaͤge, wenn fie regelmaͤßig find, halten einen 

beſtimmten Gang in ihren Veränderungen. 

Der Pockenausbruch, der zu Ende des zten am 

aten Tage erfolgte, waͤhret noch ein paar Tage. 
Gegen den Eten und 7ten erheben und entzuͤn⸗ 

den ſich die Blattern, verbreiten ihren rothen 

Rand; die Haut in den Zwiſchenräumen wird 
roth und geſpannt, das Geſicht ſchwillt auf. 

Dies iſt das Entzuͤndungsſtadium, welches die 

mehreſten Aerzte ſchon zur Eiterungsperiode hin⸗ 

rechnen, ſelbſt Hildebrand in feinem ſchö. 
nen Werk über die Pockenepidemie. Es freut 

mich, einen an Kenntniß und Character vor⸗ 

treflichen Arzt, den berühmten Stoll ) (den 

wir leider zu früh vermiſſen) auf dieſer Seite 

zu finden. Er erkennt dieſen Zeitraum eben⸗ 

falls als ein befonderes Stadium (Stadium fe- 

bris maturatoriae). Von dem Schmerz der 

Spannung und Entzündung der Haut wird 

ein neues Fieber erregt, oder das vorhande⸗ 

ne vermehrt, und Eiterung befoͤrdert; da⸗ 

hero die Aerzte um dieſe Zeit am oten Tage 

pr te ar das 

*) STT. Aphor. de febribus. J. 538 b. 11 

Pr) 
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das Eiterungsfieber eigentlich das Maturations⸗ 
fieber erwarten. Von dieſer Zeit an werden 

die Pocken groͤſſer, voller, gelb, fie ſtrotzen am 
Ilten Tage von Eiter, die Geſchwulſt des Ges 
ſichto ſezt ſich, hingegen ſchwellen die Hände. 
Je mehr Pocken, deſto mehr Eiter; ein Theil 
derſelben wird eingeſogen, davon kommt das 
um dieſe Zeit neue zufällige bey dem Pocken⸗ 
verlauf nicht nothwendige Fieber; oder das 
Maturationsfieber, welches noch nicht aufgehört 
hat, wird verſtaͤrkt und verlaͤngert. Um dieſe 
Zeit zerplatzen die von Eiter ſtrotzend volle Po⸗ 
cken von ſelbſt, oder ſie werden durchs Reiben, 

durch das Aufliegen des Patienten zerquetſcht, 
oder ſie bekommen in der Mitte einen dunklern 
Flecken, eine Anzeige daß ſie vertrocknen wol⸗ 
len; der groͤßte Theil der Feuchtigkeit wlrd ver⸗ 

fluͤchtigt, das übrige zu trocknen Schurfen ver⸗ 
vn die gegen den ee weinen 71 

den Maßernansſchlag al ih cbenſals 
an i dem zten oder aten Tage des Fiebers. Die 
Flecken ſtehen zwey oder drey Tage, ‚ändern an 
dem Eren oder 7ten Tage die Farbe, verſchwin⸗ 
den alsdenn, oder gehen mit einer mehlareigen 
Abſchuppung der Haut ab. Am gten Tage 

erfelgt pie ; Duc, oder eine andere 
9 * Sn W * . man Bruſt⸗ 
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Bruſtktankheit. Häufig’ kommen Anomallen 
dieſes Ausſchlags vor ſo wie bey jeder andern 
epidemiſchen Krankheit. Einige auffallende 
Abweichungen ſahe man in der groſſen durchs 

ganze Land verbreiteten Maſern „Epidemie im 
Jahr 1787, die ſchon deswegen merkwürdig iſt, 
weil fie gaſtriſcher Art war. ne bu 3 

0 9500 E us] 3 Minz Nn gi 1470 

Der! Scharlach⸗Ausſchlag macht viele 

Abweichungen; der einfachſte, den Syden⸗ 

ham) beſchreibt, und der mir ebenfalls vor⸗ 

gekommen, iſt ohne einen ſchlimmen Hals. 

Nach einigen Fieberbewegungen erfolgt der 

ſcharlachrothe verbreitete Ausſchlag, der nach 

zwey oder drey Tagen mit kleyfsrmiger Abſchup⸗ 

ping der Oberhaut abgeht. Gewoͤhnlich iſt ein 

schlimmer Hals mitverbunden. Der Ausſchlag 

kommt arm dritten Tage (zuweilen früher oder 

ſpaͤter) halt zwey oder drey Tage an; iſt am 

‚sten groͤſtentheils abgeſezt, und der Hals beſ⸗ 

ſert ſich. Von dem ten oder Teen’ verändert 

der Ausschlag feine Farbe, fleht ſich in kleine 

weiſſe leere Bläschen wie Frieſel zuſam
men, 

worauf gegen den gten Tag die Oberhaut in 

Schuppen zuweilen in ganzen Stuͤcken abgeht. 

ie . Jo io 3 ie 

23 IE 0 e. 45 rn Sehr 

Sy DRNHAN Opſe ul, uniwerf. p. m. * 

£r 

* 
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Sehr verſchieden find: die Abaͤnderungen 

bey der Peſt. Die gelinde oder heftige Wir⸗ 

kung dieſes Giftes ſcheint fo wie bey jeder an⸗ 

dern anſteckenden Materie, zum Theil auf die 

Beſchaffenheit des Koͤrpers anzukommen. Sind 

zu der Zeit, da ſich das Miasma in dem Koͤr⸗ 

per einſchlich, alle Abſonderungen in dem beſten 

Zuſtande, iſt keine Diſpoſition da es anzuneh⸗ 

men, ſo wird es mit einem kurzen Fieber wie⸗ 

der ausgeſtoſſen. Bey einigen die von der Peſt⸗ 

anſteckung erkranken, hilft ſich die Natur durch 

critiſche Schweiſſe ). In den Faͤllen, wo 

keine andere Krankheitsurſache mitwuͤrkt, wo 
Abſonderungen nicht gehemmt und unterdruͤckt 
ſind, iſt das Fieber leicht; dahero entſchloſſene, 

nuͤchterne, reinliche, magre Leute weniger von 

der Peftlangegriffen werden. Sind gewiſſe Aus⸗ 

ſonderungen, beſonders die durch die Haut und 

Lungenausduͤnſtung, fehlerhaft und unterdruͤckt, 
fo iſt ſchon eine andere mitwuͤrkende Krankheits- 
urſache, das Miasma wird mehr zuruͤckgehal⸗ 
ten, es wuͤrkt heftiger auf den Koͤrper, bringt 
Irritabilitaͤt und Nervenkraft in Unordnung. 
Dahero machen eine entzuͤndungsartige, catar⸗ 
rhaliſche, rheumatiſche Anlage, eine vorherger 

i an⸗ 
* MERTENS Obfervat, med. p. 4. 0 

rn 
8 $ 8 * 1 — 72 
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gangene Erkaͤltung, vorzüglich eine Abſetzung 
und Anhaͤufung gaſtriſcher Unreinigkeiten und 
ein faulartiger Zuſtand dieſe ſo wie jede andere 
Ausſchlagskrankheit anomaliſch. Gewoͤhnlich 
kommt die Peſtbeule den zten Tag hervor, geht 
in Eiterung uͤber bis zum ten Tage. Wer 
dieſen Tag uͤberlebt hat gegruͤndete Hofnung 
durchzukommen. Peſtbeulen mit Carbunkeln 
und Authraces find ein aͤrgerer Zuſtand; Pe⸗ 
techien find zufallig, und Beweiſe von dem 
faulartigen Zuſtande. In der hitzigſten Peſt 
kommt es nicht zur Abſcheidung des Gifts. 
Die Kranken ſterben vor dem zten Tage.) 

Flecken und Frieſel kommen in den Faul— 
fiebern den aten, uten, raten Tag zum Vor⸗ 

ſchein. Bey der ſogenannten febre nervofa 
lenta findet ſich gegen den 7ten Ken Tag das 
Ohrenbrauſen ein, und kuͤndigt die bevorſtehen⸗ 
de Verwirrung, das ſtille Dilirium an. Am 
Titen, ıaten Tage kommen heftige Schweiſſe, 

waͤßrige Stuͤhle dazu; unter dieſen Umſtaͤnden 

nimmt die Krankheit meiſtentheils den raten 

Tag einen tödlichen Ausgang; wo dieſes nicht 

geſchieht, erſcheint gegen dieſe Zeit Frieſel⸗Aus⸗ 

„) S. die Schriften über die neueſte Jaſſyt und 
Moskauiſche Peſt. Rlint, Mertens, 

Orraͤue, Samoilowitz. 
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ſchlag mit den heſtigen Schweiffen. Ohren⸗ 

drüſengeſchwulſt findet ſich am ten zcten Tas 

ge, auch wohl noch ſpaͤter ein; wo alle diefe 

Veränderungen nicht age , zieht es . in 

die Länge bis zum goten Tage. 

Dieſe wenige Bemerkungen beſtäͤtigen die 
eritiſche Tage, die ſchon von den alten Aerzten 
angegeben worden, an welchen merkliche gute oder 
ſchlimme Veraͤnderungen in hitzigen Krankhei⸗ 
ten vorgehen, nemlich den zten oder aten, 7. 9. 
1I. 14. 17. 20. doten Tag. Unter dieſen ſind 
die Tage, die von vier zu vier gehen, der ate 
7. II. 17. 2ofe nach den Beobachtungen der 
Aerzte die merkwuͤrdigſten, und werden am 
mehreſten für entſcheidend gehalten. | 

Woher aber dieſer Gang der chischen 
Tage? Sehr gut laͤßt ſich derſelbe aus der Na⸗ 

tur und Dauer des allgemeinen Fiebers erklaͤ. 
ren. Jedes Fieber es ſey aus einer Urſache 
entſtanden aus welcher es wolle, iſt geneigt ſei⸗ 
nen critiſchen Ablauf gegen den vierten Tag zu 
verrichten, wenn derſelbe durch nichts zuruͤck⸗ 
gehalten und verhindert wird. Bey den Pocken 
Maſern hoͤrt in den leichteren Faͤllen mit dem 

erfolgenden Ausſchlage das Fieber um dieſe Zeit 
auf; die reizende erregende Materie iſt ausge⸗ 

\ 5 2 wor⸗ 
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Be Wo das Fieber ſortwähret, ſind ans 
dere Urſachen mitverbunden, die den critiſchen 

Ablauf verhindern, und das Fieber verlaͤngern. 
Der entzuͤndungsartige, faulartige Zuſtand, 
eine gaſtriſche Urſache macht das Ausſchlagsfie⸗ 
ber anomaliſch, es dauert nach erfolgtem Aus⸗ 
ſchlage am sten, sten Tage noch fort. Es 

wird ferner jedem einleuchten, warum das 
eigentliche wahre Entzuͤndungsſieber, welches 

von einer Phlegmone erregt wird, feinen criti⸗ 

ſchen Ablauf nicht am vierten Tage machen 

kann, wenn der heftige Reiz, der ſich von dem 
entzuͤndeten Theil auf das ganze Syſtem der 

Geſoͤſſe und auf das Herz erſtreckt, um dieſe 

Zeit noch fortwährt, und die Entzündung nicht 

reſolvirt iſt. Kann nun gleich in vielen andern 

Fiebern die reizende erregende Urſache weniger 

unſchaulich den Sinnen dargethan werden, fo 

wird man dennoch befugt ſeyn, nach der Ana- 

logie zu ſchlieſſen, daß eine Verlaͤngerung des 

Fiebers erfolgen werde, wenn die reizende ma⸗ 

terielle Urſache in dieſer Zeit nicht veraͤndert 

worden; denn dieſe faͤhrt fort das Herz und 

das Syſtem der Geſaͤſſe zu widernatuͤrlichen 

Bewegungen anzuſpornen, und ene e 

zu e | 118 

Durch 
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Durch dieſe Verhinderungen des critiſchen 

Abfalls, durch die neue Reize die ſich während 

dem Fieber erzeugt haben, wird das Fieber zur 
Zeit ſeines critiſchen Ablaufs verſtaͤrkt. Dieſe 

Verſtaͤrkung, eine neue Wiederholung des all⸗ 

gemeinen Fiebers, ſucht ebenfalls feinen criti⸗ 
ſchen Abfall innerhalb 3 bis 4 Tage zu beendi⸗ 
gen. Dahero geſchieht die Verlaͤngerung pon 
dem dritten oder vierten bis zum ten, vom ſie⸗ 
benten bis zum irten, vom eilften bis raten 
Tage. Wenn waͤhrend dieſer Wiederholung 
Coction vorgeht, die reizende materielle Urſache 

verbeſſert und zur Ausfuͤhrung geſchickt gemacht 
wird, ſo wird mit dem critiſchen Ablauf auch 

eine critiſche Ausleerung mit Erleichterung er⸗ 
folgen. Es kann alſo entweder der te, 7. 11. 
1zte ꝛc. Tag critiſch werden, je nachdem wäh: 
rend irgend einer Wiederholung des allgemeinen 
Fiebers vom vierten zum ten, vom ſiebenten 

zum 5 vom 8 a ae wean Kerle 
geſchahe. 

Hochſlen it der 0 in den 1 
geben ſo regelmaͤßig, daß die Verlaͤngerungen 
von vier zu vier Tage geſchehen ſollten. Coction 
erfolgt in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem vierten 
und n am ten und ten, zwiſchen dem 

F 3 ſie⸗ 

I u 
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ſiebenten und eilften am gten und roten Tage 
u. ſ. w. Bey einer verhinderten Coction ent- 
ſtehen neue Reize, die Secretionen geſchehen 
fehlerhaft; einige ſind unterbrochen, andere ver⸗ 
mehrt. Dieſe neue Neize: während der Zeit, 
da die Coction geſchehen ſollte, behindern den 
critiſchen Ablauf, und verurſachen, daß die 
Fieberverlaͤngerungen vorruͤcken. Der critiſche 
Abfall ſollte nach dem dritten taͤglichen Ablauf 
erfolgen; ſtatt deſſelben geſchieht das Vorruͤ⸗ 
cken, die zweyte Verſtaͤrkung und Wiederho⸗ 
lung des allgemeinen Fiebers an dem dritten 
Tage. Dieſe zweyte Fiebervermehrung ſollte 
wiederum drey taͤgliche Ablaͤufe machen; von 
dem dritten bis zum fechften Tage verlängert 
und alsdenn critiſch beendigt werden. Dieſes 
geſchieht auch zuweilen, jedoch hoͤchſtſelten. 
Dem Abfall am öten Tage trauten die alten 
Aerzte nicht; dieſer Tag hieß bey ihnen ein un⸗ 
aͤchter critiſcher Tag (pſeudoeriticus, Tyran, 
nus Galeni) weil gemeiniglich die ärgften Zufaͤlle 
eine Criſis an dieſem Tage begleiten. Weit 
oͤfterer aber wird der critiſche Ablauf der zwey⸗ 
ten Fieberverlaͤngerung, der auf den ſechſten 
Tag zutreffen ſollte, behindert, die Fieberver⸗ 
ſtaͤrkung ruͤckt vor, und falle auf den Sten. 
Durch dieſes Vorruͤcken wird die ee ig 

ſchlim⸗ 
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ſchlimmert, durch Heftigkeit der Fieberbewe⸗ 

gungen die materielle Urſache vermehrt, ein 

Theil derſelben roh ausgeſtoſſen, ein Theil zu⸗ 

ruͤckgehalten. Iſt bey den Pocken der fünfte 

Tag nicht der beſte der Krankheit, waͤhrt das 

Fieber fort, ſo zeigt dieſes von Verlaͤngerung 

des Fiebers, welches von irgend einer mitwir⸗ 

kenden Urſache unterhalten wird. Das nemli⸗ 

che wird bey jedem andern anhaltenden Fieber 

geſchehen, wo Abſcheidung, Coction und Cri⸗ 

ſis nicht gehörig vor ſich geht, oder die reizende 

materielle Urſache vermehrt, und das Fieber 

durch neue dazu tyetende Reize unterhalten wird. 

Geht das Fieber mit dem Vorruͤcken in dem 

Gange fort, ſo fallen die Verlaͤngerungen des 

allgemeinen Fiebers auf den fiebenten „neunten, 

eilften, dreyzehnten Tag. Diefe werden wegen 

Erſchoͤpfung der Kraͤfte durch die neue Anfaͤlle 

des Fiebers öfters toͤdtlich. Die Erfahrung 

Beftätige es, daß in den hitzigen Fiebern der 

todtliche Ausgang am oͤfterſten an dieſen Tagen 

zu erfolgen pflegt. Wenn in irgend einer bie: 

ſer Fieberverſtäͤrküngen Coction vorgeht, wel⸗ 

ches aber ſelten iſt, ſo koͤnnen an dieſen Tagen 

ebenfalls Entſcheidungen und gute critiſche Aus, 

leerungen ſich einfinden. Wo aber wegen des 

beſtaͤndig fortdauernden Reizes der Krankheits⸗ 

F 2 N ; urſa⸗ 
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urſache, und wegen Unordnung in der Gegen⸗ 
wuͤrkung eine langſame Bearbeitung und Ab— 
ſcheidung der reizenden Materie vorgeht, da 
wird keine Ordnung in dem Vorſpringen und 
in der Verlaͤngerung, kein regelmaͤßiger Gang 
in den critiſchen Abfällen bemerklich ſeyn. Hat 
jedoch das Fieber den eilften Tag erreicht, ſo 
pflegt der Gang der critiſchen Tage von vier zu 
vier, wie Cullen ) anmerkt, wiederum be⸗ 
merklicher zu werden, von dem eilften zum vier⸗ 
zehnten, ſiebenzehnten, zwanzigſten Tage ein⸗ 
zutreffen. | 

Aus dieſen angeführten Umſtaͤnden ergibt 
ſich mit gutem Grund die Folgerung: daß die 
anhaltende Fieber aus Verlaͤngerungen des 
allgemeinen Fiebers beſtehen. El 

10 * 

Auch der Gang der nachlaſſenden und 
Wechſelfieber laßt ſich ſehr gut aus dem Ver⸗ 
lauf des allgemeinen Fiebers erklaͤren. Beyde 
Arten, die nur blos an dem Nachlaſſe oder dem 
gaͤnzlichen Auf hoͤren der Fieberanfaͤlle unter⸗ 
ſchieden find, werden von einigen Aerzten mit 

| Recht, 

) Cullen Anfangsgr. d. pratt. Arzu. w. 
iter Th. S. 79. 
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Recht, wie mich duͤnkt, fuͤr Fieber einer Gate 

iung gehalten. In der That ſind die noch 

nicht ausgebildete Wechfelfieber,, wie groͤſten⸗ 

theils die Herbftfieber, im Anfange nachlaſſen⸗ 

de, und dieſe gemeinhin am Ende wahre Wech⸗ 

ſelfieber. Zuweilen geht vor einem Wechſelſie⸗ 

ber ein anhaltendes, welches 3 bis 4 Tage 

an ſich auszubilden. In dieſen Faͤllen iſt das 
vorhergehende Fieber offenbar das allgemeine, 
die darauf folgende Anfälle (Paroxysmi) des 

ausgebildeten Wechſelfiebers find Wiederholun⸗ 

gen, wieder eingekehrte iſolirte Anfälle des all⸗ 
gemeinen Fiebers, und blos in der Dauer von 

dem erſten Anfall unterſchieden. Zuweilen ſind 
einige Zeit hindurch, bevor das Fieber den 

Gang eines ausgebildeten Wechſelfiebers an⸗ 
nimmt, blos Nachlaͤſſe und Verſchlimmerungen 
bemerklich, bis endlich die Heftigkeit der An⸗ 
faͤlle gelinder, die fieberfreye Zwiſchenzeit 

deutlicher wird, und das remittirende in ein 
wahres ausgebildetes Wechſelfieber uͤbergeht. 

In dieſem Fall ſind alle Verſchlimmerungen 
als wiederholte Zuruͤckkehrungen des allgemeinen 
Fiebers anzuſehen. | | 

553%: De 
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Der Sitz der materiellen Urſache dieſet 
gie iſt, wie S. 42 bemerkt worden, in den 
Verdauungswegen. Je mehr die reizende Ma: 
terle aus den erſten Wegen ins Blut uͤberge⸗ 
gangen, je mehr nähere ſich das Fieber den an⸗ 
haltenden. Die Anfäle des allgemeinen Fie⸗ 
bers werden verlaͤngert, die Wiederholungen 
beſchleuniget, und die Zwiſchenzeiten undeutli⸗ 
cher; es entſtehn die remittirende Fieber; blos 
am Nachlaß der Zufaͤlle, und aus den darauf 
erfolgenden Verſchlimmerungen erkennt man die 
Wiederkunft und das Ende des nn 
as ya 

Entſteht nun aaf ve Reiz der Umeng 
eee in den erſten Wegen ein Fieber, ſo der⸗ 

richten die Heilkraͤfte der Natur den Ablauf 

deſſelben in kuͤrzerer oder längerer Zeit, je nach⸗ 

dem mehr oder weniger reizende Materie vor⸗ 

handen, der Reiz ſtark oder ſchwaͤcher, der 
Koͤrper mehr oder weniger reizbar, und die 

Reaction mäßig, ſtark, oder ſchwach iſt. . 13.) 

Verrichtet das allgemeine Fieber ſeinon eriti⸗ 

ſchen Ablauf in einigen Stunden, iſt die res 

zende Materie nicht völlig verandert, ſind durch 
die vorhergegangene Fieberbewegungen die vor⸗ 

handene Unreinigkeiten geſchaͤrft und vermehrt 

72 ſo wird ia oder längerer Zeit 
ein 
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ein neuer Stimulus, der das Fieber erregt, ent⸗ 

ſtehen. Mit Recht giebt Fr. Hoffmann“ 
die nachgebliebene Schwaͤche in den Functionen 

und die Veraͤnderungen in den Ausleerungen 

als eine Urſache an, welche in der Zwiſchenzeit 

die Unreinigkeiten vermehrt. Dieſe Schwache 
oder die veränderte Anlage der reizbaren Kraft 

des Magens, der Gedaͤrme und des ganzen 

‚Körpers, den der Fieberanfall nachgelaſſen hat, 
71 dort Jg hie: a . 1 1 

mache, age e eas def DERMEDEBER 
Unreinigfeiten das allgemeine Sieber wieder aus: 
bricht, und iſt die Hauptunſache der Wiederkehr 
der Parorysmen, wie Medicus in ſeinem 
vortreflichen Werk **) bemerkt. Dahero per⸗ 
hindert man die Wiederkehr der Anfaͤlle durch 
ſtaͤtkende toniſche Mittel. Daß aber nach dem 
nonk mäntst cd 29% N92 Fie⸗ 

x . Intermittentium paroxysmios } Sul ehe 
genus vaſbrum et fibrarum graviter exagitant, 

ſequenti intercalari die ingentem excipere ato- 
niam atque debilitatem, pulſum languidum, 

ceuutem humidam et frigidam, a paucis quidem 
be ttenditur licet res ad oculum pateat, Hane 
Aautem partium folidarum. laxitatem et inde 

e e exeretionis n n 
Ip 80 eu u negotium, ego quidem ‚ımerito 

2 P50. raecipua Ade LBS Here Hirn 
ia aàd inſultum febrilein denuo tiendum ſlic- 
rreſcat. HOFFMANN, Med, rat. Hf. E. II. 

* * 

* 

* 

* P. 25. J. . eee 

) Medicus Geſchichte period. Krankh. 26 
a Buch. $, 95. 
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Fieberanfall eine Schwaͤche und abgeaͤnderte 
Anlage der Reizbarkeit vorhanden ſey, beweiſt 
die nachbleibende Schwaͤche der willkuͤhrlichen 
Bewegungen, die Kaͤlte, die Feuchtigkeit der 
Haut, verdorbene Eßluſt, und der langſame 
Puls. ö eee een dig 

$. 18. 5 

Nachlaſſende und Wechſelfieber mit ihren 
Abänderungen beſtehen demnach aus Wiederho⸗ 
lungen des allgemeinen Fiebers. Nach der 
Zeit des critiſchen Ablaufs und der Wiederkehr 
deſſelben erhalten dieſe Fieber verſchiedene Ber 
nennungen. e 

Dass allgemeine Fieber wird entweder den 

vften, aten oder zten Tag nach feinem Anfall 

beendiget (S. 55). Wenn es am erſten Tage 

des Anfalls zu Ende geht, am andern Tage 

wegen des neuen Reizes der fortdauernden ma⸗ 

teriellen Urſache wiederkommt, ſich alsdenn wie⸗ 

der endiget, und taͤglich ſeine Anfaͤlle erneuert, 

ſo entſteht ein taͤgliches Wechſelfieber; die 

Zwiſchenzeiten ſind deutlich, fieberfrey, das all⸗ 

zemeine Fieber hat nach jedem Anfall ſeinen 

critiſchen Ablauf gemacht. Laßt hingegen das 

allgemeine Fieber von feinem Anfall täglich nur 
A . ewas C. 
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etwas nach, iſt die Erifis unvollkommen, fo 
wird es das qaͤgliche nachlaſſende Fieber 

(Febris remittens amphimerina). | 

Dauert das allgemeine Fieber den erſten 

Tag feines Anfalls hindurch, wird es den zwey⸗ 

ten fortgeſezt, laßt es alsdenn bey feinem Ab⸗ 

lauf nur etwas nach, wird es am dritten Tag 

von neuem erregt oder verſchlimmert, und hält 

es dieſen Gang einige Zeit hindurch, fü wird 

es alsdenn ein dreytaͤgiges nachlaſſendes Fie. 

ber (Febris remittens tritaeophya) zu welchem 

auch die verlängerte dreytägige Wechſelfieber 

(Febres intermittentes extenlae) und der Hemi⸗ 

tritaͤus des Celſus 5) gehoren. In dem wah⸗ 

ren ausgebildeten prentägigen Dechſelfieber 

wird der Anfall des allgemeinen Fiebers am er⸗ 

ſten oder zweyten Tage geendiget, es erfolgt 

eine längere oder kuͤrzere ſteberfreye Zwiſchenzeit, 

bis endlich am dritten Tage von der noch fort⸗ 

dauernden Urſache das allgemeine Fieber wieder 

erregt wird. 0 * 

Ceoeen dies gilt von den viertaͤgigen File 
dern. In dem viertaͤgigen nachlaſſenden 
Fieber (Febris retmittens tetartophya) waͤhret 

das allgemeine Fieber den z ſten, aten, zten 
. | Ts 

) Co N. CxTLSI de Medisin, Tir. III. cap. f. 
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Tag hindurch, laͤßt alsdenn etwas nach, und 
wird am vierten Tag wieder erneuert; in dem 
viertaͤgigen Wechſelſieber aber endigt es ſich 
den erſten oder zweyten Tag, und wird am 

vierten Tag von neuem ad CK 

$. 19. 
Die Wiederkunft des Fiebers auf eine be⸗ 

ſtimmte Zeit, auf gewiſſe Tage und Stunden, 
iſt eine bewunderungswüurdige Erſcheinung, die 
ich mir aus dem Gange und der Natur des all. 
gemeinen Fiebers erklaͤre. Die Parorysmen 
des Wechſelfiebers ſind wie bereits oben (S. 45. 
46.) erwaͤhnt worden, fein, ganzes zuſammen⸗ 
haͤngendes Fieber, ſondern jeder Anfall iſt'e ein 
kurzes Fieber, welches ſich durch Schweiß und 
Urin bricht; jeder Paroxysmus alſo ein wieder. 
holter Anfall des allgemeinen Fiebers. Nur 
die Criſis iſt unvollſtaͤndig. Die reizende ma 
serielle Fiebermaterie iſt in dem vorhergegange⸗ 
nen Paröxysmus icht gaͤnzlich bearbeitet, ver⸗ 
beſſert und ausgeführt worden. Waͤhrend dem 
Anfall und nach demſelben wird eine neue ma⸗ 

eee 2 EM 51 55 
5 ene 

) Febrilis materia nondum tota emwigravit, fed 
= — tens haec pro typorum ratione denuo 
3 ee ac novum n naturae fa- 

x ccHit, 
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bene und neu erzeugte Fiebermaterie macht 

durch ihren neuen Reiz. dien Wiebe des 

Anfalls. 

Warum halten aber dieſe Paier ysmi ih⸗ 
ren feſten beſtimmten Gang, daß ſie entweder 

alle Tage, oder jeden dritten oder vierten Tag 
wiederkommen? Dies iſt das Dunkelſte in 
der Sache ). Einige Umſtaͤnde indeſſen laſſen 
hoͤchſt wahrſcheinlich vermuthen, daß dieſer ver⸗ 
ſchiedene Gang und die frühere oder ſpaͤtere 
Wiederkehr der Anfaͤlle, mit der Verſchieden⸗ 
heit der materiellen Urſache in genauem Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehe. Fieber, deren materielle Urſache 
das lymphatiſche Syſtem der Gefaͤſſe nebſt dem 
mitverbundenen Druͤſenſyſtem hergiebt, machen 
tägliche Fieberanfaͤlle. Die Schleimfieber ha⸗ 
ben ihre tägliche Anfaͤlle oder Exacerbationen; 
in den Catarrhalfiebern geſchehen die Verſchlim⸗ 
merungen taͤglich des Abends, in den rheumati⸗ 

ſchen glich zur Nachtzeit — Fieber Hinge- 

gen, 

celſit, idem ſtadium decurrens. — SxbEx- 
HAM Oduſcul. uni verſ. p. 94. etc. 

9 9. Ferſuaſiſſimus ſum, naturam non minus hoe lo- 
ei quam in aliis quibuscunque, methodo qua- 

ö dam certa atque ordine progredi: quarranofa 
enim (ut fic dicam) ac fergianoſa materia non 

minus naturae legibus ſubiacet, iisque Fegi- 
tur- in Ber corpora qualiacunque,. SYDEN- 
HAM l. 
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gen, wo das Leberſyſtem die reizende Urſache 

darreicht und abſcheidet, machen Verſchlimme⸗ 

rungen und Anfaͤlle, die jeden dritten Tag ein⸗ 
treten. Dies geſchieht in den Gallenfiebern. 

Bey Perfonen endlich, wo ein Infaret der Ein- 
geweide des Unterleibs, die ſogenannte atrabi⸗ 
lariſche Leibesconſtitution, vorhanden ift, hal⸗ 
ten die Fieber gemeiniglich den viertägigen 
Gang. Die materielle Urſache iſt demnach 

bey den verſchiedenen Wechſelfiebern nicht einer⸗ 

(ey; eine Lehre, die ſchon Galenus behaupte⸗ 

te. Dieſer nahm in den alltaͤgigen einen feh⸗ 

lerhaften Schleim, in den dreytaͤgigen verdor⸗ 

bene Galle, und in den viertaͤgigen ſchwarzgal⸗ 

lichte Unreinigkeiten zur Urſache an. Wahr: 
ſcheinlich wird dieſer verſchiedene Fieberſtof in 

einigen Fällen leichter, haͤufiger und früher ver⸗ 

mehrt, in andern ſparſamer und ſpaͤter erzeugt; 

wahrſcheinlich wird nach dieſer Verſchiedenheit 

der neue Reiz früher oder ſpaͤter eintreten. Doch 

bleibt es immer eine bemerkungswuͤrdige Sache, 

warum die Parorysmen in den Wiederkehrun⸗ 

gen die beſtimmte Stunde des erſten Anfalls 

einhalten? Faſt taͤglich beobachten wir, 

wie leicht der menſchliche Koͤrper geneigt iſt, 

eine Gewohnheit anzunehmen; hieraus wird 

einigermaaſſen das Dunkle in dieſer Sache ſich 
auf⸗ 
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aufbellens.; Wer durch irgend einen Umſtand, 
der ihn heftig erfchütterte, durch ein Schrecken 

oder Laͤrm in der Nacht aufgeweckt wurde, 

wacht gemeiniglich einige folgende Naͤchte um 

die nemliche Zeit auf. Dieſes bleibt allmaͤlig 

aus, ſo wie der vorige Eindruck ſich mehr und 

mehr verliert. Hyſteriſche Anfälle, Epilepſi en. 

Nachtwandeln, treten wegen des Eindrucks, 

den der vorhergegangene Anfall machte, haͤufig 

zu einer beſtimmten Stunde wieder ein. We⸗ 

gen der heftigen Einwuͤrkung auf Irritabilitat 
und dem Nervenſyſtem, die der Fieberanfall 

erregte, wird auf den friſchen Reiz der zuruͤck⸗ 
gebliebenen und neu erzeugten Fiebermaterie, 
die Wiederkunft des Anfalls gegen die Zeit des 
vorigen Parorysmi eintreffen. Dieſer Reiz 
würft ſchon einige Zeit vorher, ehe noch der 
Fieberanfall völlig ausbricht. Man kann dieſes 

aus den Beränderungen abnehmen, die eine Zeits 
lang vor dem Fieberanfall vorhergehen. Das 
Gaͤhnen, Recken und Dehnen der Glieder, der 
klare Urin, die Kaͤlte der Naſe, der Fuͤſſe und 
der Haͤnde ſind eine Zeitlang vor dem Fieberfroſt 
bemerklich. Hieraus koͤnnte einigermaaſſen dat 
Vorſetzen der Anfälle begreiflich werden. Den⸗ 
N, bleibt be dem regelmäßigen e 

a 
35 ar 4 l 
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und Nachſetzen der Aaroppenien e dunkel 
und unerklaͤrbar. 

Doch laͤßt ſich aus dem Gunge des al. 
gemeinen Fiebers, welches hoͤchſtens bis zum 
vierten Tage dauert, noch am beſten der Grund 
einſehen, warum ſowohl die nachlaſſende als 
auch die Wechſelfteber den viertaͤgigen Gang 
nicht uͤberſchreiten. Die Beobachtungen von 
fuͤnf⸗ ſiebentaͤgigen Fiebern find ſelten; fie ſchei⸗ 
nen zu jetziger Zeit aus der Mode gekommen zu 
ſeyn, find wie Werlhoff ) behauptet, im 
Grunde drey⸗ oder viertaͤgige Fieber, von wel⸗ 
chen ein Anfall ausgeblieben iſt. Die achttaͤ⸗ 
gige und noch ſpaͤter wiederkommende Fieber ſind 
gleichfalls wiederholte Anfaͤlle des allgemeinen 
Fiebers, welches aus irgend einer Gelegenheits⸗ 
urſache auf die bemeldete Tage einfaͤllt. Auch 
muß man die unordentliche doppelte, dreyfache 
Fieber als wiederholte Anfälle des allgemeinen 
zu verſchiedenen Zeiten anfehen, ohne daß die⸗ 
ſes ſeinen critiſchen Ablauf gaͤnzlich vollendet 

hat. Geſchieht dieſes, ſo nehmen dieſe unor⸗ 

dentliche Fieber den ordentlichen Gang an. 
Der wahre Hemitritaeus Galeni verbin⸗ 

det die remittirende 1155 mit den ee 
in 

N W. Wrnndrr Obferwr, dle Yebribah, p. 269 
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Ein Theil der reizenden giebermaterie, der ins 

Blut uͤbergegangen, macht das allgemeine Fie⸗ 

ber anhaltend; die übrige Menge aber der ma⸗ 

teriellen Urſache in dem Verdauungsſyſtem 
hin⸗ 

dert durch det Reiz den critiſchen Ablauf deſſel⸗ 

ben, und erregt neue Anfälle des allgemeinen 

Fiebers, die den Gang des dreytaͤgigen nehmen. 

Mit den Wechſelfiebern haben die perio⸗ 

diſchen Krankheiten, worüber Medicus ein 

claſſiſches Werk geſchrieben, viel Aehnlichkeit. 

Sie ſind in der That verſteckte topiſche Wechſel⸗ 

Fieber. Die Reizbarkeit, die bey dem Wechſel⸗ 

fieber allgemein in dem Herzen und dem Syſtem 

der Gefäffe veraͤndert iſt, wird bey den periodi⸗ 

ſchen Krankheiten nur an einem Theil des Koͤr⸗ 

pers abgeaͤnderr. Der Fall, den van Swie⸗ 

ten) von einem täglichen periodiſchen halbſei⸗ 

tigen Kopfweh anfuͤhrt, beſtaͤtigt dieſe Mey⸗ 

nung. Im Pulſe an der Hand. fühlte dieſer 

Arzt zur Zeit des Anfalls keine Veränderung, 

aber die Pulsader am groͤſſern Augenwinkel 

(Arter. angularis) ſchlug alsdenn viel geſchwin⸗ 

der und ſtaͤrker, als im natuͤrlichen Zuſtande. 

G 2 F. 20. 
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bi Das. ſchleichende duszehtende Fieber (Fe 
bris lenta hectica) iſt eine tägliche Wlederho⸗ 
lung eines leichten Grades des, allgemeinen Sie 
bers oder des fieberhaften Züſtandes. Dem 
berühmten Cullen *) heine es die Vermeh⸗ 
rung derjenigen Geſchwindigkeit des Pulſes zu 
ſeyn, die ſich bey Gefunden zweymal des Tages 
ereignet, und die hier blos von einer Schaͤrſe 
im Blut entſtehen kann. Im Anfange gleichen 
dieſe Fieber einem alltaͤgigen, in der Folge einem 
unordentlichen remittirenden, und wenn die 
‚Säfte aufgelöͤſet find, werden ſie einem Faul⸗ 
feber oder einem e . 

Als Abänderingen des Alhneinen Gier 

bers muß man auch die ſympiomatiſche Fie⸗ 
ber anſehen, die von dem Reiz einer andern 

Krankheit hervorgebracht werden, und ſo lange 

waͤhren, als die erregende Krankheit, und die 

davon verurſachte Stoͤrung der Functionen und 

bewirkte Veraͤnderung in der thieriſchen Oeco⸗ 

nomie anhalten oder von neuem entſtehen. Da 
hero 

h Cullen Unfangsgr. d. 8 . w. 

ater Th. §. 824. S. 193. N 
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hero iſt auch ihre Dauer verſchieden, indem ſie 

zuweilen nur einige Stunden, zuweilen ein bis 

vier Tage waͤhren, zuweilen länger anhalten, 

oder von neuem wieder anfangen. Hülher ge⸗ 

hört das Fieber beym Eintritt der Milch in die 

Bruͤſte, bey den Milchverſetzungen, bey der 

monatlichen Reinigung, bey der Geburtsreini⸗ 

gung, bey Haͤmorrhoidalzufaͤlen; ferner die 

Fieber, die von jedem heftigen Schmerz erregt 

werden, die Fieber von aͤuſſern Entzündungen, 

das Fieber beym Tripper, bey Bubonen, bey 

Wunden, Verrenkungen, Beinbruͤchen, beym Po⸗ 

dagra, bey Coliken und Ruhren, bey eingeklemm⸗ 

ten Bruͤchen, beym Nierenſtein, beym Durch⸗ 

gang der Blaſenſteine, Gallenſteine, bey Zahn⸗ 

ſchmerzen und Zahnen der Kinder, beym Spei⸗ 

chelffuß; die Fieber bey Schlagfluͤſſen, Lah⸗ 

mungen, Kraͤmpfen, Convulſionen; das Fieber 

beym innern Waſſerkopf, und die Wurmfieber. 
In allen dieſen Faͤllen kann das Fieber nicht 
ſeinen eritiſchen Ablauf machen, ſo lange der 
Reiz von der erregenden Krankheit dauert; aber 
feine taͤgliche Abläufe, Verſtaͤrkungen und 
Nachlaͤſſe erfolgen taͤglich, in ſchlimmern Faͤl⸗ 
den, wiederholte Anfähe die in einander laufen. 

6 3 Eich. 
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Endlich koͤnnen als Abaͤnderungen des all⸗ 
gemeinen Fiebers fuͤglich hieher die Fieber ges 
rechnet werden, die von Giften erreget wer 

den, beren Zufaͤlle nach Verſchiedenheit der 

Wuͤrkungsart des Giftes, der Menge deſſelben, 
und der Beſchaffenheit des Koͤrpers verſchieden 
ſind, und deren Dauer von dem fortwirkenden 
Reiz des Giftes, von den Veraͤnderungen und 
Verderbungen, welche daſſelbe in der thieriſchen 
Oeconomie des Koͤrpers angerichtet hat, abhaͤn⸗ 
get. Giftige erſtickende betaͤubende Duͤnſte, 
toͤdten gemeiniglich auf der Stelle oder berau⸗ 
ben wenigſtens das Bewuſtſeyn. Das beyge⸗ 
brachte Gift toller Thiere wenn es ausbricht, 
erregt die Waſſerſcheu, ein Nervenſieber, wel⸗ 
ches oft am dritten oder vierten Tag toͤdtlich 
wird. Die Gifte einiger Thiere erregen Fieber 
mit gefaͤhrlichen Nervenzufaͤllen. Scharfe ver⸗ 
ſchluckte Gifte machen Schmerzen im Magen, 
in dem Halſe, und in den Gedaͤrmen, machen 

Erbrechen, Durchlauf zc. Einige giftige Ges 

waͤchſe, als giftige Schwaͤmme, verurſachen Er⸗ 
brechen und eine Gallenruhr. Narcotiſche Gifte 

bringen Ohnmachten, Betaͤubung, Schwaͤche, 

Verluſt der Sinne hervor, und wuͤrken zum 

Thel wie dees Getränke, Es iſt un⸗ 
n 1 noͤthig 
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nöͤthig in dieſem Verzeichniß der Abaͤnderungen 
des allgemeinen Fiebers alle Gifte, ihre Wuͤr⸗ 

kungen, und die Zufaͤlle die fie erregen anzu⸗ 

führen, ich müßte denn Gmelins Geſchichte 
der Gifte groͤſtentheils abſchreiben. 

Bisher habe ich zu erweiſen geſucht, daß 
alle Fieber als Abaͤnderungen eines einzigen 
Fiebers, welches ich das allgemeine nannte, 
angefehen werden koͤnnen. Die Verſchieden⸗ 

heit der materiellen Urſache wird dieſes allge— 

meine Fieber verſchiedentlich modifieiren und die 
Gattungen hergeben. 
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